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Verfall 


debatte im Naben der öffentlichen Moral 


Oberſt Beck krank 


( xelegr. unſeres Warſchauer Berisieates) 


A. Warſchau, 11. Januar. 

Die von der geſamten Warſchauer Preſſe ſeit 
Tagen in großer Aufmachung angekündigte 
Rede des Außenminiſters Jozef Bed vor dem 
Auslandsausſchuß des Sejm, der geſtern ſeine 
Beratungen wieder aufnahm, hat gar nicht 
ſtattgefunden. Miniſter Beck ſoll in der 
Nacht auf geſtern an einem Lungenkatarrh jo 
j er erkrankt fein, daß er jeme Wohnu 

nicht verlaſſen darf und auf deli c che wel 
ſung noch mindeſtens vierzehn Tage das Veit 
hüten wird. Eine ganze Anzahl von Diplo, 
matiſchen und Breileverankialtungen; die in den 
nëmjten Togen unter Beteiligung des Außen⸗ 
N stattfinden ſollten, find abgejagt 

n. 

Im ping brb der Außen⸗ 
miniſter durch den Minüterialdireftor Je⸗ 
drzeſewicz vertreten, für den aber in der 
Hauptſache der Regies intida geornnete Oberſt 
Niet el das Wort führte. tane NT 
8 mit einer sent 1 narif Stede 
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Rigtängeiffspattes mit der Sowjetunion für 

icht ig, b dank aber, ob dieſer Pakt 
dane ran e ir pngen nach ſich ziehen könne. 
Die Politik Deutſchlands gegen Polen er⸗ 
fordere eine allgemeine große Konſolidierung 
der innerpolitiſchen Kräfte in Polen. Die Pil- 
ſudskiſten ſeien im Irrtum. wenn fie glaubten, 
daß ſich die Stärke einer Regierung gegenüber 
W Benölkerung zu äußern 


ei. 
t den Abſchluß eines 


Der Redner an 3 heſtig Stellung 
egen die Politik des Regierungslagers 
Polen und er rellen und erklärt, 
ir ſich in ktur von der deutſchen 
pali ik in der Dortriegsseit kaum unterſcheide. 


Er greift ſchließlich den Vatikan wegen 
der von den Jeſuiten in den Oſtprovinzen 
Polens betriebenen Aktion ſehr heftig an. 


IR Nationaldemotrat ieliüſti 19 
m pn Außenminiitertum. im nergy 
be Jahre nicht weniger als 204 alte 
erfahrene Beamte, die dan, größten Teile de 
in der Vorkriegszeit auswärtigen Dienſt 
gearbeitet hätten, entlaſſen habe. 
übte ſcharfe Kritik an 12 en des 
miniſters Beck und Anterſtaatsſekretäts 
Szembek in Berlin. Er erklärte, daß der 
— nblid- Fe dieje Beſuche wicht = ges 
worden ſei. Es ſei doch heute * 
lar es Deutſchland nicht um eine ge 10 Db 
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Lor en Hab 
Der Kar fteute feſt, BAR Außenminister 
Set überhaupt keinen Beſuch beim Reichs⸗ 
außenminiſter v. Neurath gemacht, ſondern 
ſich nur zwiſchen zwei Zügen einmal in Berlin 
aufgehalten habe. Der 9 5 5 embels bei 
Neurath ſei lediglich ein ichkeits⸗ 
an und doyakt A SESE A ne 
abe keine weiteren Folgen gehabt. Zielinjfi 
weiſt 1 darauf 953 daß a Abgeordnete 
Maskiewicz vom Wifttaer „Slowo“ feine 
e itik F au ft 

treibe. : 


an 


aufs eigene 


Arbeit im Reichstag. 


Der jozialpoliiiſche Ausſchuß 


Berlin, 10. Januar. Im Reichsteg begann 
am Dienstag frü wieder die Arbeit t Aus- 
ſchüſſe nach der Weihnachtspauſe. Junächſt trat 
der Sozialpolſtiſche Ausſchuß zu einem mehr: 
tägigen 8 chnitt zuſammen, um die 
Ba der Arbeitsbeſchaffung zu beraten. Bon 

lenum waren ihm Anträge fait aller Parteien 
du überwieſen worden. Den Vorſitz führte der 
frühere Reichsarbeitsminiſter Abg. Brauns. 
An den Beratungen nahm der Reichskommiſſar 
für Arbeitsbeſchaffung, Dr. Gereke, teil, außer 
dem Vertreter des Reich sarbeitsminffiextums 
und anderer Minijterien. 


Zunächſt gab der Reichskommiſſar Dr. Gerste 
einen Ueberblick über die Maßnahmen, die im 
Rahmen ſeines Sofortprogramms durch: 
geführt werden folen, und wandte ſich g en 
die in der Preſſe daran geübte Kritik. 
Finanzierung der dafür vorgeſehenen 500 Mil- 
lionen Mark ſei geſichert. Junächſt ſollten die 
Arbeiten durchgeführt werden, die abjsfut not⸗ 
wendig ſeien, die aber aus Mangel an Mitteln 
bisher nicht durchgeführt werden konnten. Mit 
aller Beſtimmtheit wandte ſich der Reichskom⸗ 
iniſſor egen die in einem Teil der Preſſe aus⸗ 
gi rodjene Forderung, von einem öffentlichen 

teit ae e Aberhaupt abzu⸗ 
jeher. da das einen leg gegen die Privat- 
wirtſchaft bedeute. Eine ſolche Auffaſſung werde 
den tatſächlichen Verhältniſſen nicht gerecht. Im 
Gegenteil werden die Mittel, die im Rahmen 
des öffentlichen Arbeitsbeſchaffungsprogramms 
ausgegeben werden, der Privalwirtſchaft zugute 
kommen. Die Durchführungsbeſti nmungen jähen 
ausdrücklich vor, daß die Arbeiten der öffent⸗ 
lichen Hand nur in Ausnahmefällen in Regie⸗ 
betrieben ausgeführt, im übrigen an Pripät- 
unternehmen vergeben werden follen, An eine 
ſchließliche oder vorzugsweiſe Vergebung der 
Mittel im Bezirk mit beſonders ſtarker Arbeits⸗ 
Gums fei nicht gedacht, weil ja alle größeren 
Arbeiten ſich' nicht rein örtlich na À So 
werden zum Beiſpiel Brückenreparaturen 
Berlin eine Entlaſtun 
Ruhrgebiet bewirken. 


in 
des Arbeitsmarktes im 
n einem Teil der Preſſe 


feien die Duichführungsbeſtin mungen für die 
üffentliche Hand als zu ungünſtig be ichnet 

worden. Demgegenüber teilte der Reichskommiſ⸗ 
jar mit, daß ſchon jetzt auf Grund der Richt» 
linien mehr Anforderun ngen bei ihm eingegan⸗ 
gen ſeien, als aus dem F um befrie⸗ 
digt werden 18 T 
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Wieder deutiche Mi'itärattahös 


Wie. von zuſtändiger Stelle gemeldet wird, 
iſt beabſichtigt, zum 1. April dieſes Jahres 
deutſche Militür⸗ und Marine⸗Attaches an eine 
Reihe von deutſchen Botſchaften und Geſandt⸗ 
ſchaften zu entſenden. Militär⸗Attachés werden 
den Botſchaſten in Paris, London, Rom, 
Moskau und Washington und den Ge 
ſandiſchaften in Prag und Warſchau zu: 
geteilt werden. Marine⸗Attaches werden: ent- 
ſandt an die Votſchaften in Paris, London 
und Rom. Einzelne von dieſen werden zus 
gleich auch bei anderen Staaten aktrediert merz 
den. Ueber die in Frage kommenden Ber: 
ſönlichteiten ijt noch keine endgültige 
Eutſcheldung getroffen. 


Das Recht zur Ernennung der Militär- und 
Marine⸗Attaches ſteht dem Deutſchen Reich nach 
dem Friedensvertrag z u. Deutſchland 
hatte aber ſo lange darauf verzichtet, als ihm 
die Gleich berechtigung in der Wehrfrage 
nicht prinzipiell zugeſtanden war. 
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Trobi ſchwer erkrankt? 


London, 11. Januar. „Daily Expreß“ 
berichtet aus Konſtantinopel, daß Trotzki in 
ſeinem Landhauſe auf der Inſel Prin⸗ 
tipo ſchwer krank darniederliege. Sein 
Sekretär ſei nach Wien abgereiſt, um den 
ärztlichen Beiſtand eines Spezialarztes zu 
gewinnen. 


| 


E. Jh. Der unerhört dreiſte Mord an dem 
Geiſtlichen Profeſſor Maſkowſki auf der 
Poſener Dominſel ſetzt die Oeffentlichkeit 
mit Recht wegen des Verfalles der öffent⸗ 
lichen Moral, die ſich an dieſem einen Bei⸗ 
ſpiel wieder einmal bejonders 
deutlich dokumentiert, in Bewe⸗ 
gung. In der Tat läßt ſich ein der⸗ 
artig unerhörtes Verbrechen nicht einfach 
mit der bequemen Erklärung entſchuldigen, 
die meiſten Verbrechen ſeien auf die unge⸗ 
heure Not zurückzuführen. Nach den Sta⸗ 
tiſtiken hat ſich die Zahl auch der Verbrechen 
in den letzten Jahren erheblich vermehrt, 
für die ſich keine Gründe wirtſchaftlicher Not 
erechterweiſe anführen laſſen. Sit doch bei- 
ee die Zahl der Sexualverbrechen 
von 795 im Jahre 1925 auf 1237 im Jahre 
1931, die der Hochverratsverfahren von nur 
43 im Jahre 1926 auf 597 im Jahre 1931 
gewachſen. Den Rekord halten neben den 
Diebſtählen, deren Zahl im Jahre 1925 
208 073 und im Jahre 1931 356 114 betrug 
die Anterſchlagungen. 1925 wurden in Po- 
len 15206, 1931 aber 30556 Fälle regi- 
ſtriert. Unterſchl ungen werden ja nicht 
ge Arbeitsloſen, ſondern von Angeſtellten 


ngen. 

We man über die tieferen Gründe die⸗ 
ſes erſchreckenden Verfalles der öffentlichen 
Moral nachdenkt, wird man alſo nicht um⸗ 
hin können, außer auf die ungeheure wirt⸗ 
ſchaftliche Not auch auf den Verfall der 

une dien und moraliſchen Erzie⸗ 

hinzuweiſen. Die Statiſtiken ſprechen 

a ier eine furchtbare Sprache. Gie leh⸗ 
ren, daß der Volksſchullehrer in Polen jetzt 
durchſchnittlich 75 Kinder zu unter⸗ 
richten hat. Es iſt auch für den Laien klar, 
daß kein Lehrer mit derſelben Sorgfalt auf 
20 wie auf 75 Schüler einwirken kann. Die⸗ 
ſer ſtändig von Jahr zu Jahr abnehmende 
Einfluß der Lehrerschaft auf die Erziehung 
der Kinder muß noch dadurch verſtärkt wer⸗ 
den, daß die Zahl der Kinder ſtändig wädit, 
die von Lehrern unterrichtet werden, die 
eine andere als ihre Mutterſprache ſprechen. 
Unzählige Fälle ſind bekannt, wo nicht ein⸗ 
mal eine Verſtändigungsmöglichkeit zwiſchen 
Schüler und Lehrer beſteht, weil der Lehrer 
die Sprache des Schülers und das Kind die 
prache ſeines Lehrers gar nicht oder doch 
nur unvollkommen verſteht. Die Erſchwe⸗ 
rungen des Kindergottesdienſtes, die ja nun 
ſogar ſchon zur Beſtrafung eines Diakons 

Kart haben, machen es der Kirche, jeden⸗ 
alls der evangeliſchen Kirche, daneben 
immer ſchwerer, die tiefen ſittlichen Grund⸗ 
ſätze des Chriſtentums an das Ohr und an 
das Herz der Kinder heranzutragen. Klagt 
man über den bedauerlichen 
Verfall der öffentlichen Moral, 
wird man dieſe Faktoren nicht 
außer acht laſſen können. 

Aber es gibt noch andere Stellen, die man 
unſerer A uffaffung nach für dieſen allgemein 
feſtzuſtellenden Niedergang ſittlicher Grund⸗ 
läge im öffentlichen Leben verantwortlich 
machen muß. Wir meinen damit jene Ein⸗ 
richtung, deren oberſte und heiligſte Aufgabe 
es ſein ſollte, die öffentliche Meinung auf 
das gewiſſenhafteſte einmal mit wahren 
und dann mit „ Nachrichten zu 
bedienen. Das iſt die Preſſe. 

Nichts ſei gegen die polniſchen Zeitungen 
eſagt, die aus einer anderen politi⸗ 
Pa chen Meberzeugung heraus zu den 
er niſſen des Tages naturgemäß anders 
ung nehmen als wir. Sie ſind unſere 
1 und unſere Sache iſt es, unſere 
Meinung nach unſerem beſten Gewiſſen 
zu verfechten. Aber es gibt da auch noch 
eine Preſſe in Polen, die ch mit dieſer 
Gewijlenhaftigfeit, die man von 
einem Journalisten erwarten muß, der 
Oeffentlichkeit dient, der vielmehr jedes, 
auch das ſchmutzigſte Mittel recht iſt, um 
Gum Glück oft auf eine äußerſt plumpe 
Weiſe) den politiſchen Gegner auch menſch⸗ 
lich in den Schmutz zu ziehen. Von dem 
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gemeinen Verbrechen auf der Straße 
führt eine direkte pfychologiſche Ber- 
bindung zu dieſer ſchamloſen Diffamie⸗ 
rungspolitik einer Preſſe, der man mit 
gutem Necht den Namen „Journaille“ gege⸗ 
ben hat. Was an Gewiſſenloſigkeiten und 
Skrupelloſigkeiten in dieſer ji gejät 
wird, trägt in der breiten Maſſe feine gro⸗ 
ben Früchte. 
Die größte Zeitung, die in Polen am mei⸗ 
ſten geleſen wird, der „Ill. Krakauer 
Kurjer“, liefert für dieſen Verfall 
des Gewiſſens im Dienſte an der Oef⸗ 
fentlichkeit faſt täglich Beiſpiele. Unlängit 
(am 28. Dezember) wurde da zum Beiſpiel 
eine Denkſchrift veröffentlicht, in der unter 
anderem zu leſen iſt, daß ſich vor dem Jahre 
1914 in Europa 75 Millionen Menſchen 
unter fremder Herrſchaft befanden, während 
es gegenwärtig nur 20 Millionen nationale 
Minderheiten gäbe. Damit ſoll der Beweis 
erbracht werden, daß der augenblickliche 
Status quo, was die njorüge der Bolts- 
gruppen auf eigenem Lebensraum betrifft, 
noch der idealſte ſei. Ganz 1 Haan 
davon, daß die genannte Zahl der Minder⸗ 
heiten vor dem Kriege offenbar falſch iſt 
und daß, falls die Angaben des „Krakauer 
Kurjer“ ſtimmen, von den angeblich nur 
20 Millionen nach der polniſchen Statiſtik 
allein 10 Millionen in Polen leben, wäh⸗ 
rend ſich die übrigen 10 Millionen auf die 
übrigen mehr als 20 Staaten Europas ver⸗ 
teilen, bedeutet dieſe Behauptung des Kra⸗ 
kauer Blattes eine ungeheure Fäl⸗ 
ſchung der Tatfſachen. Wie aus dem 
an anderer Stelle zum Abdruck gelangten 
Artikel hervorgeht, bezifferte ſich die Zahl 
der nationalen Minderheiten im gegenwär⸗ 
tigen Europa tatſächlich auf 44,41 Millionen. 
Weiter erlaubte ſich der „Krakauer Kur⸗ 
jer“ zu behaupten, daß die ukrainiſchen 
Banditen, die ſeinerzeit den Ueberfall auf 
das Poſtamt in Grodek Jagiellonſti ausge: 
führt haben, ſich Waffen bedient hätten, wie 
fie in der deutſchen Reichswehr benutzt wer⸗ 
den. Daraus glaubte das Krakauer Blatt 
politiſche Schlüſſe ziehen zu können, die 
in einer anderen polniſchen Zeitung mit 
„Unterſtützung der ukrainiſchen Diverſions⸗ 
aktion durch militäriſche deutſche Stellen“ 
unverhüllt zum Ausdruck gebracht wur⸗ 
den. In der Neujahrsnummer kommt der 
„Krakauer Kurjer“ auf ſeinen alten 
Schwindel noch einmal zurück, indem er 
berichtet, daß man den Ort gefunden habe, 
wo die Banditen ihre 8 auf ihrer 
lucht vergruben. Fünf Piſtolen ſeien ge⸗ 
unden worden, darunter drei der Marke 
„Orgeſch“. Zum Schluß bemerkt das 


Blatt wörtlich: „Wie wir ſchon ſchrieben, 


„Krakauer 


gebraucht die „Orgeſch“⸗Piſtolen die Reihs- 
wehr.“ Wie ſich nun jedermann bei dem 
nächſten Waffenhändler ep ap 
kann, gibt es überhaupt keine 
„Orgeſch“⸗Piſtolen. Piſtolen dieſes 
eheimnisvollen Namens, die von der deut⸗ 
chen Reichswehr benutzt werden ſollen, 
eziſtiereneben nur in den Angſt⸗ 
vorſtellungen und Phantaſien 
dieser polniſchen Preſſe vom Schlage eines 
urjers“. Der Name „Orgeſch“ 
iſt, wie man ſich erinnern wird, nur als Ab⸗ 
kürzung für die Organiſation Eſche⸗ 
riſch“ bekannt, die ſeinerzeit, als in Mün- 
chen der Kommunismus ſein Haupt erhob, 
gegründet worden war, um den Kampf ge⸗ 


gen die drohende Bolſchewiſierung Deutſch⸗ 


lands aufzunehmen. Die Behauptung des 
Krakauer Blattes mit den daran geknüpften 
politiſchen Kombinationen iſt alſo in dieſem 

alle eine glatte Lüge. Wenige Tage 
ſpäter, am 5. Januar, brachte dasſelbe Kra⸗ 
kauer Blatt „Enthüllungen“ über die Tätig⸗ 
keit der Prinzeſſin Hohenlohe⸗Schillingsfürſt 
die wegen bezahlter Propaganda und wegen 
direkter Verbindung mit dem deutſchen 
Spionagedienſt im Dezember in ee. bzw. 
in Nizza verhaftet worden fein fol. Die 
Nachricht erſchien im Krakauer Blatt nicht 


zum erſten Male. Schon am 28. Dezember 


9 


erſchien ſie in großer Aufmachung. Wäh⸗ 
rend man damals aber über dieſe aus Frank⸗ 
reich kommende Meldung noch keine 
Kontrollmöglichkeiten zur Hand 
hatte, ſind inzwiſchen in der franzöſiſchen 
Preſſe von der franzöſiſchen Sicher⸗ 
heitspolizei Erklärungen veröffentlicht wor⸗ 
den, aus denen hervorgeht, daß alle dieſe 
Spionagegerüchte und ſolche über eine Ver⸗ 
haftung der Fürſtin den Tatſachen nicht 
entſprechen. er „Krakauer Kurjer“ hat 
die Dreiſtigkeit, an dieſen offiziöſen Demen⸗ 
tis vorbeizugehen und die alten 
Behauptungen in beſonders großer 
Aufmachung, eben am 5. Januar, nochmals 
zu wiederholen. Tatſächlich iſt die 
Prinzeſſin, als In in Biarritz bzw. Nizza ver- 
haftet worden ſein ſoll, gar nicht in Europa, 
ſondern in Amerika geweſen. Am 
23. November iſt die e mit der 
„Bremen“ nach Amerika abgefahren, am 
28. Dezember hat ſie mit der „Guropa“ New 
Pork wieder verlaſſen, am 2. Januar iſt ſie 
in Southampton eingetroffen, um ſich nach 
London zu begeben. Das iſt die Wahr⸗ 
heit über die „Verhaftung der Prinzeſſin 
in Biarritz“ wegen ihrer angeblichen Spio⸗ 
nage zugunſten Deutſchlands. 

Es it widerwärtig, ſich mit dieſen 
kleinen Gemeinheiten, die ſich, wie 
man ſieht, oft auf ganz plumpe Lügen 


DPoſener Tageblatt ngi 


ſtützen, abzugeben. An fih hat ja die 2 
eine größere und vornehmere Auf⸗ 
gabe als die, Fälſchungen und Lügen ins 
rechte Licht zu ſetzen, beſonders dann, wenn 
fie wie im „Krakauer Kurjer“ faſt täg⸗ 
liches Ereignis find. Aber das iſt 
eben das Gefährliche, 2 dieſes ſkrupelloſe 
Senſationsblatt das meiſt geleſenſte Blatt 
in Polen iſt und daß mit dieſen Schwinde⸗ 
leien der Gegner auch als Menſch mit 
Schmutz beworfen wird, damit der 
kleine Mann, der keinerlei Prü⸗ 
fungs möglichkeiten zur Hand hat, 
in die Stimmung ſeinem Nachbar gegenüber 
gerät, die in dieſen Redaktionsſtuben gerade 


gedeiht. 


recht erſcheint, damit ihr ſchlechtes Gewächs | 


Aber zum Glück hat gerade diejer ein- 
fache Leſer meiſtens mehr Berührungs⸗ 
unkte mit den Tatſachen des Lebens als ein 
ie Wirklichkeit verfälſchende Journaliſt. 
Ab und zu kommt er doch mit ſolch einem 
Deutſchen in Berührung und muß dann er⸗ 
ahren, daß dieſer Deutſche gar nicht ſo ein 
churkenhaftes Individuum tit, wie ihm die 
Hetzpropaganda weismacht. So wird er 
ſich über die immer wieder aufgeſtellten Ver⸗ 
leumdungen ſein eigenes Bild machen. 
Er wird erkennen, daß das gedruckte Wort 
auch in der größten Zeitung und jelbit, 
wenn es von Perſönlichkeiten kommt, die ſich 
in der Beeinfluſſung der öffentlichen Mei⸗ 
nung eine beſondere Rolle anmaßen, oft 
gar nicht der Wahrheit entſpricht. 


. ü —²˙ A0 ʃi. EEEEEEEEEEETEEGERErEENE 
Die nationalen Minderheiten in Europa 


Die e e 
vergangenen Jahre mehr at 
Brennpunkt des Weltintereſſes. Zuletzt, als 
der deutſche Außzenminiſter gelegentlich des 
Berichtes des Dreier⸗Komitees über die grars 
reformbeſchwerde der deutſchen Minderheit in 
Polen auf die Notwendigkeit der Reform des 
n inwies. Da im neuen 
ahr hoffentlich die Gedankengänge des amt⸗ 
lichen deutſchen Vertreters in Genf noch des 
öfteren und mit noch größerer Energie zur De⸗ 
batte geſtellt werden dürften, ſei allen Poli⸗ 
tikern die a inas Ueberſicht über die Nas 
tionalitäten in Europa a . emp⸗ 
fohlen. Die Zahlen ftüten ih n allen Fällen 
auf offizielle Angaben, ſoweit dieſe vorliegen. 


s einmal im 


Albanien: 65 000 Serben, 55000 Rumäs 
nen, 50 000 Türken, 15 000 Griechen (zuſammen 
185 000 Minderheiten „Belgien: 4140 000 

lamen, 170 000 Deutſche (zuſammen 4,31 Mils 
tonen). Bulgarien: 500000 Türken, 
150 000 Rumänen, Juden, Griechen, Armenier 

65000). Dänemark: 40000 utſche. 

eutſchland: e 10 000 Dänen, 
dee: Bei Den d tibe Zahlen ift zu b i 

en. i eutihen Zahlen zu 

en en, daß nur 365 000 Perſonen „polnijch“ 
die polniſchen L ten Bei den Neil poup len 
ie polniſchen Liſten n Rei swahlen 
vom 6 November 1932 nur 26885 Stimmen 
(1080 000). Eſtland: 
weden 


rankreich: 
aß⸗Lothringer, 


d K nen, 100 k2 854 
900 500 Send ver e Minde 


und Kroaten, 250000 Deutſche und Ladiner. 
100 000 Griechen, 83 000 Franzoſen, 81 000 Al- 
baner (1010000). Jugoſlawien: 2860 000 


ſtanden im , Kroaten, 


enden, 30 000 —. 5 i 


90.000 Juden 


80 000 ißruſſen, 40000 andere Nationalis 
täten (470 000). Litauen: 150000 Juden, 
60 000 Polen, 30000 Deutſche, 50 000 Ruſſen, 
20 000 andere Nationalitäten und 100 000 
Deut im Memelgebiet (410 000). Oeſter⸗ 
reich: 90 000 Tſchechen, 40 000 Kroaten, 30 000 
Slowenen, 10 000 Magyaren (170 000). 


A nach der Volkszählung vom Dezem- 
r 1931 befinden ſich unter den 32 132 000 Ber 
wohnern des Landes 9 924 000, die eine andere 
als die polni Mutterſprache ſprechen. Zah⸗ 
len über das Sprachenbekenntnis der einzelnen 
Minderheitengruppen find bis heute nicht ver⸗ 
öffentlicht worden. der vorletzten Volks⸗ 

hlung vom September 1921 befinden ig unter 
29,6 Millionen Einwohnern 3898 000 Ukrainer, 
2 123 000 Juden, 1057 000 Weißruſſen, 1 059 000 


Deutſche, 72 000 Litauer, 30 000 Tſchechen 
(9 924 000). Rumänien: 1560000 Maz 
720 000 Deutſche, 


3 
Tſchechoſowake 
lowaken, 3 123 000 Deutiche, 747 000 
Magyaren, 461000 Ukrainer, 180 000 
75 Polen (6 580 000). Ungarn: 
Deutſche, 141 Slowaken, 
23000 Rumänen, 17 000 Serben (768 000). 
i ejamt find das 44,41 Millionen Min- 

Nicht be tigt worden ift die 
eiz, weil dort die Franzoſen, Italiener 
und Rätoromanen nicht minder 4 000 
tigt als die Deutſchſchweizer ſind, dort alſo 
von Minderheiten genau ſo wenig 
werden kann wie in der früheren öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie. jh. 


Scharfe Krilik am 
hochſchul⸗Geſetzenkwurf 


A. Prof. Eduard Loth von der Univerſität 
Warſchau ſtellt im „Kurjer Warſzawſki“ 
feſt, daß der vom Anterrichtsminiſterium dem 
Parlament unterbreitete Entwurf eines neuen 
polniſchen Hochſchulgeſetzes in Pro⸗ 
feſſorenkreiſen nahezu einſtimmig abge: 
lehnt wird. Auch die im Regierungs⸗ 
lager ſtehenden Profeſſoren der Gruppe 
„Zrab“ hätten fih in ihrer großen Mehrheit 
gegen das Projekt ausgeſprochen. 


Prof. Loth erklärt, es habe gar keinen 
Sinn, daß das Unterrichtsminiſterium feine 
ganze Kraft auf dieſe Reform der Verfaſſung 
der Hochſchulen verwendete; es hätte lieber ſeine 
Aufmerkſamkeit der bedauerlichen ſachlichen 
Lage der Hochſchulen widmen ſollen. Der Be⸗ 
trieb der Warſchauer Univerſität ſei über 
28 Punkte der Hauptſtadt verzettelt und 
benutze Privatgebäude, wie das Gewerbe⸗ 
muſeum und den Staſzic⸗Palaſt; die pſychiatriſche 
Klinik ſei ſchon vor 140 Jahren erbaut und ſeit 
Kriegsende nicht renoviert worden. Die 
chemiſche Fakultät arbeite unter jo ers 
ſchreckenden Umſtänden, daß in ihren La- 
boratorien ſichein Vergiftungsfall nach 
dem andern ereigne, und ihre Experi⸗ 
mentierſäle ſeien in einem ſo ſchandhaften 
Zuſtand, daß ſie fremden Gäſten grundſätzlich 
nicht gezeigt würden. In Krakau drohe 
die Jagelloniſche Bibliothek einzuſtürzen, in 
Poſen ſei der 1921 begonnene Univerſitätsbau 
noch nicht beendet worden, und in Wilna 
lei der Bau an den Univerſitätsgebäuden feit 
4 Jahren eingeſtellt. ’ 


Für die Univerjität würden nur ganz ges 
ringe Geldmittel zur Verfügung 
geſtellt, aber für das neue Warſchauer Ins 
ſtitut für Körperkultur. das nur 400 Hörer 
hobe, gegen 10000 der Warſchauer Univerſität, 
feien 20 Mill. Zloty aufgewandt worden. 
Das Unterrichtsminiſterium beſchäftige in feiner 
Zentrale 366 Beamte, während das alte Oeſter⸗ 
reich-Ungarn mit 160 Beamten des Wiener 
Anterrichtsminiſteriums ausgekommen fei. In 
den polniſchen Univerſitätsbibliothe⸗ 
ken fehlten viele wichtige moderne 
wifſſenſchaftliche Bücher und fogar 
Zeitſchriften, die für den wiſſenſchaftlichen 


Lehrbetrieb unbedingt erforderlich 
ſeien. Gleichzeitig erſchwere die Regierung 
die Reijen polniſcher Gelehrter nach 
dem Auslande, ſo daß auf den internatio⸗ 
nalen wiffenihaftlihen Tagungen Polen immer 
ſeltener vertreten ſei. Einem Profeſſor der 
Architektur, der ſich nach Athen zur Teil⸗ 
nahme an einem archäologiſchen Kongreß be⸗ 
geben wollte, ſei der Paß verweigert wor⸗ 


den, und man habe ihm auf ſeine Beſchwerde 


im Außenminiſterium erklärt, es würde etwas 
anderes fein, wenn es ſich z. B um die Reife 
einer polniſchen Sportmannſchaft 
nach dem Ausland handle, die dort für 
Polen Propaganda mache. 


Prof. Loth fordert das Unterrichtsminiſterium 
auf, ſich lieber mit dieſer Notlage der Wiſſen⸗ 
ſchaft in Polen zu befaſſen und ihr ein Ende 
zu machen, anſtatt Geſetzentwürfe auszuarbeiten, 
die die Autonomie der ſchwer kämpfenden 
Univerſitäten beſeitigen ſollen. 


— — 


Bolniſche 
Auswanderungszahlen 


Nach den letzten Angaben des Statiſtiſchen 
Hauptamtes haben in 11 Monaten des vergan⸗ 
genen Jahres insgeſamt 19 685 Emigranten 
Polen verlaſſen. Davon ſind 11165 
Perſonen nach europäiſchen Ländern aus⸗ 
gewandert, während 8520 Perſonen außereuro⸗ 
päiſche Länder auſſuchten. Nach Frankreich 
fuhren 7679, nach Deutſchland 360, nach 


anderen europäiſchen Ländern 3126, nach den 


Vereinigten Staaten von Nordamerika 
1411, nach Kanada 1057, Argentinien 
1724, Braſilien 898, Uruguay 439, nach 
anderen Ländern Amerikas 344. nach Paläſtina 
2354, nach anderen außereuropäiſchen Ländern 
293 Perſonen. In derſelben Zeit find 34 329 
Emigranten nach Polen zurückgewandert, davon 
28 947 aus europäiſchen und 5376 aus nichteuro⸗ 
päiſchen Ländern. Aus Frankreich ſind 23 470 
Perſonen zurückgekehrt, aus Deutſchland 908, 
aus anderen europäiſchen Ländern 4569, aus 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika 586, 
aus Kanada 1886, Argentinien 2028, Braſilien 
36, Uruguay 105, aus anderen Ländern Ameri- 


kas 9, aus Paläſtina 89 und aus anderen nicht⸗ 


europäiſchen Ländern 637 Perſonen. 


geſprochen 


Prinz Alfons 


von Bayern 7 


Ein voltstümlicher Mann ging dahin 
Am Sonntag ift auf dem Wege von der Kirche 
nach ſeiner Münchener Wohnung Prinz Alfons 
von Bayern einem Schlaganfall erlegen. 

1862 als Sohn des Prinzen Adalbert von 
Bayern und der Infantin Amalie von Spanien 
geboren, war Prinz Alfons ein Enkel des 
Königs Ludwig I. und ein Vetter des letzten 
bayeriſchen Königs Ludwig III. 1891 vermählte 
er ſich mit der Prinzeſſin Luiſe von Orleans. 
Als Soldat und auch politiſch hat Prinz Alfons 
nie eine beſondere Rolle gespielt. Im Weltkrieg 
hat er ſich vor allem der Organiſation des 
Roten Kreuzes gewidmet. Seit Jahr⸗ 
zehnten war er überdies der große Förderer der 
Jäger⸗ und Schützenvereine in Vayern. Auf der 
Oktoberwieſe und ber allen großen Schützenfeſten 
im Lande war cr regelmäßig Ehrengaſt und 
genoß dank ſeinem ſchlichten und freundlichen 
Weſen eine Volkstümlichkeit wie kaum irgendein 
Prinz aus einem regierenden Haufe in Deutſch⸗ 


land. 
— — 


Oſtyreußen-Ausſlellung in Berlin 


In Berlin ift eine Ausſtellung des Reichs. 
verbandes der heimattreuen Oft: und Weſt⸗ 
preußen eröffnet worden. Die Ausſtellung gibt 
einen ausgezeichneten Ueberblick über das Wirt⸗ 
ſchaftsleben der Provinz und wirbt gleichzeitig 
für das „Land der tauſend Seen“ als Rei eland. 


Hindenburg beſucht die 
Oſtpreußen⸗Ausſtellung 


Berlin, 10. Januar. 


Reichspräfident non Hindenburg ſtattete 
heute vormittag der von dem Reichsverband 
der heimattreuen Oji- und Weſtpreußen veran⸗ 
ftalteten Ausſtellung „Ostpreußen, was es 
leidet, was es leiſtet“ einen Beſuch ab. Ober⸗ 
regierungsrat Hoffmann und die anderen 
Herren vom Vorſtand des RNeichsverbandes joe 


wie der Landeshauptmann der Provinz Dit- 


preußen, Dr. Blunk, begrüßten den Herrn 
Reichspräſidenten und übernahmen die Führung 
durch die Ausſtellung. 


s — — 

In Berlin fand eine Tagung des Ge 
vorſtandes der Staatspartei ſtatt. Er 5 — 
daß die Partei ſelbſtändig bleiben und au 
an den nächſten Wahlen ſelbſtändig beteiligen 
werde. pi einer Entſchlie wird der Wille 


um Zuſammenſchluß itlich⸗ nationalen 
zürgertums betont. 


Oualvoller Tod zweier Kinder 


Beckum (Weſtfalen), 11. Januar. .. dem 
Gehöft eines Landwirts in Enniger rend 
ſich geſtern ein Unglück, bei dem zwei Kinder 
den Tod fanden. Ein 13jähriger und ein fünf⸗ 
jähriger Junge kletterten in Abweſenheit der 
Erwachſenen auf einen großen eingemauerten 
Keſſel, in dem für die wit. Schweine · 
ſchlachtung heißes Waſſer bereitet wurde. Plötz⸗ 
lich gab der Degel des Keſſels nach, und die 
beiden Knoben fielen in das heiße Waſſer. Ob» 
wohl ſie von den nes die ſofort herausge · 
zogen wurden, hatten die Kinder bereits doch 
io ſchwere Verletzungen erlitten, daß fie bald 
nach der Einlieferung ins Krankenhaus ſtarben. 


Kleine Meldungen 


Braunſchweig, 11. Januar. Der Bankier 
mer . Dat Ka nn Sef 
mor e 
Strafverfahren megen Wechſelfälſchungen und 
Deviſenvergehens eingeleitet fein. 

+ 


Berlin, 11. Januar. Die „Volkszeitung“ ber 
ridet Dah die Tochter Leo Trotzkis, Frau Wal. 
kom, die in Berlin⸗Karlshorſt wohnte, Senn 
mord verübt habe. An zuſtändiger Stelle tfe 


nicht bekannt, ob es ſich bei dieſer Frau um 


eine Tochter Trotzkis handelt. 
* 


Berlin, 11. Januar. In der Wohnlaube des 
Kriegsinvaliden Hanke in Lichtenberg wurde 
heute ein unbekannter Mann mit ein alone 
nem Schädel tot aufgefunden. Hanke fe 
tot auf feinem Bett. Er war vollſtänd 
det. Aeußere unten waren nicht zu bes 
merken. Die Unterjuhung it eingeleitet. 

* 


Berlin, 11. Januar. Bei einer Schlägerei 
zwiſchen Kommyniſten und Nationalſozialiſten 
im Friedrichshein bei der auch mehrere Schüſſe 
1 wurden zwei Perſonen ſchwer verletzt. 
Ein Nationalſozioliſt und zwei angeblich Partei⸗ 
loſe wurden feſtgenommen. 

* 


Beirut, 11. Januar. Mit dem franzöſiſchen 
Oberkommiſſar iſt ein Abkommen erzielt 
worden, das eine Löſung des franzöſiſcher 
Sytien⸗Problems in zwei Jahren vorſieht. 

+ 


Alvar, 11. Januar. 
Truppen des Staates Alvar 
britiſche Goldmen hier einge 


Zur Verſtärkung der 
nd etwa 1000 


Blume erfennen. 
N aus den Eisgebilven. entgegen, 


abends 8 U 
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Stadt Pofen 


Mittwoch, den 11. Januar 


Sonnenaufgang 8.00, Sonnenuntergang 16,02. 


ondaufgang 15. 
Heute 9441 9 13, Monduntergang 8.1 


rüh: Temperatur der Luft — 5 
Seay ee Mus. Süͤbeſtwinde. Barometer 759. 


Geſtern; Höchſte Temperatur 
— 2 Grad Leit Riederſchlüge 7 
ul, w: 
— 1 ter gegen 


2, niedrigſte 
Millimeter. 

Warthe am 11. Januar 
+ 0,06 Meter am Bor- 


Wetterporausſa für Donnersta 
A Meiſt tr be, ohne erhebli 
ge, langſam ſinkende Temperaturen, 


12. Ja⸗ 
Nieder⸗ 


Teatr W. 
ielkt. Mittwoch: „Mignon“. Don- 
Dorin Ju guten alten Zeiten“. Freitag: 
Teatr Polſti. Mittw : 5 
Leben. ift kompligiert- n 
2. Rowy. Mittwoch: „Unterrock oder Toga“, 
omödien Theater. Mit - 
„Sim und Jill“. TEE 
Städtiſches Muſeum mit Nadio Abteilun 
i i : ulica 
ocha 18): Beſuchszeit: Wodentags 
14 Uhr, Sonne und Feiertags 10—12% 
Donnerstag und Sonntag Eintr. frei. 
Kino Apollo: Mata Hari“ 
8958 (5. 7, 9 Uhr. 
Kino Coloſſeu * 
u 


6, 7. 9 = „Ravaliere des wilden Weſtens“ 


Ki . y“ 
5 Aer : „Mata Hari“. (15, %7, 


— — „Liebeskommando“. (5, 7, 9.) 
. * Ameritaniſche Tragödie“. (ò, 


Eisblumen 


Nach kalten Nä ä 1 z f 
men oft in biden egen an die Gisntu- 
manche nur flüchtig angedeutet 8 
berausgearbeitet, als habe ſie eine Künſtler⸗ 
hand entworfen. Oft ſtehen die Eisblumen an 
den Fenſtern, als wollten ſie ein dichtes Ge⸗ 
ſtrüpp aufzeigen, und dann ſteht wieder eine 
einzelne Blume da, die alle Gefährten zu über⸗ 
wuchern ſcheint. Die einen ſehen aus, als ſeien 

mit den feinſten Strichen gezogen, andere 
erſcheinen mie von einem Maler gemacht, der 
den Pinſel ganz breit zu gebrauchen wußte und 
die Farbe dick auftrug. Wir ſprechen von Eis⸗ 
Alame, und doch läßt ſich in den winterlichen 
ebifden an den Senjtern kaum jemals eine 
nen. Nicht 8 uns 

N ondern 9 
c und Blätter. Am. ene de . 
Eisblumen einem Durcheinander von Difteln. 
Gewöhnlich nur kurze Zeit bleiben die Eis⸗ 
blumen an den Fenſtern. Sobald ſich am Vor⸗ 
mittag die Luft in den Stuben zu erwärmen 
beginnt, fangen auch dieſe aus Waſſerdünſten 
entſtandenen Gebilde wieder an, zu verſchwin⸗ 

n. Die einzelnen Figuren verlieren das Gra- 
ziöſe ihrer Formen, das Aufgepluſterte über 
er Eis ſinkt zuſammen, und bald laffen ſich die 

tengel und Ranken nur noch in undeullichen 
mriſſen erkennen. Was vorher noch wie eine 
eine Stiliſierung wirkte, iſt nun zu Waſſer 
nds. das in ſchweren Tropfen die Fenſter 
Binabrinnt, Wie Kinder in den Eisblumen 
ie Widerſpiegelung einer Märchenwelt er⸗ 
liden, fo ſieht in ihnen auch der alte Bolts- 

ube manches Geheimnisvolle. So ſollen dicke 
und häufige Eisblumen an den Fenſtern einen 
ſehr heißen Sommer anzeigen. . 


— 


Dortragsfolge über &rantenpflege 


Der Stadtverband der „Evangeliſchen Frauen⸗ 
ilfe“ weiſt hierdurch noch einmal auf de Vor⸗ 
ragsfolge über Krankenpflege hin. 
Sie beginnt am Donnerstag, dem 12. anuar, 


ul. Wiazdowa 8, Eingang: Chriſtliches Hoſpi 
Fräulein Dr. 1 an DR 
nd über den Bau des menſchlichen Körpers 


0 j rrichtungen der einzelnen Organe ſprechen. 


N — — 


of — Januar beginnt im Poſener Schlacht⸗ 
or Bet; er Leitung des Tierarztes Joſef 
Wein zweiwöchiger Fleiſch⸗ 

Flurjus, Wer daran teilnehmen 


g muj s, g 
en Antrag feder Friſt einen entſprechen⸗ 


Vorſitzenden der Prüfungsto 
Kurſusgeld beträgt 20 Jlakg. reihen. 


dener Prüfung eine 


ngszeu n. dem Geburtsurkunde, Füh⸗ 
bener 2e Ver Geſundheitsatteſt, gabe 
Beſitz der polnisch eine Beſcheinigung über den 
weitere Veit ichen Stanisbürgerihaft und eine 
derwaltungsbepäpge A der zuſtändigen Selbſt⸗ 
iu) darüber bei 0 dunner oder * 
aten nach beendiglen N et Ben he 


i Stellung als Fleiſchbeſchauer 
en m a MEE 2 ben 
ie 50 Eroſchen von jeder loty vom Geſuch und 


Kandidaten unter ermitelulage) ſind von den 


ichen Verwaltungsbeht ; zndi 

obnſttes (Staroſtwo "une, a. 9 
4 1 des Stadtpräſidente Wen S 
zpuſti 9, Zimmer 17, 1. Stock) 5 8 
mmiſſton beim hieſi⸗ 
Das 


ung der erſtinſtanz⸗ 


gen Wojewodſchaftsamt 


hr im Heimatſaal des Hoſpizes, 


Verein Deutſcher Sänger. Die Familien⸗ 
veranſtaltungen des Vereins Deutſcher Sänger 
und des Poſener Handwerkervereins erfreuen 
ich ſteigender Beliebtheit. Der ächſte 
amilien nachmittag findet am fom: 
menden Sonntag, 15. Januar, 5 Uhr nachmit⸗ 
tags in der Grabenloge ſtatt. Das Programm 
ſteht unter dem Leitgedanken „Humor im 
Liede“ und weiſt außer allgemeinen Geſängen 
Männer- und Lautenchören ein Singipiel 
auf. Im Anſchluß an das e ramm findet 
ein Tanzkränzchen ſtatt. Die Beranjtaltung 
hat den Charakter einer geſchloſſenen 
Geſellſchaft. Der Eintritt iſt frei. 


Der Gemiſchte Chor Poſen gibt ſeinen Mit⸗ 
gliedern bekannt, daß die erſte Uebungsſtunde 
im neuen Jahr Mittwoch, 11. Januar, im Ev. 
Vereinshaus abends 8 Uhr ſtattfindet. Am 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Sanges⸗ 
freudige Damen und Herren find willkommen. 


Zur Klarſtellung. Die von uns gebr 
Notizen vom 1. und 11. Januar d. J. betreffen 
nioi den Baumeiſter arimilian Hof mann, 
ſondern die Firma „M. Hoffmann i Ska“. 


* Eine geheimnisvolle Exploſion erfolgte 
geſtern nachmittag in der ul. 27. Grudnia 19 
in den Büros der Firma „Filma“, die von 
dem Lichtſpieltheaterbeſiter Jan Goluba aus 
Inowroclaw geführt wird. Merkwürdig ift, 
daß bei dieſer Exploſion, deren Urſache bisher 
noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, keine 
Scheiben beſchädigt wurden. Es wurden drei 
Rabigwände zerſtört. Die Polizei hat eine 
eifrige Unterſuchung eingeleitet. 


Neue Dienſtausweiſe für Beamte der Gas⸗ 
anſtalt. Die Gasanſtalt gibt den Gas⸗ 
verbrauchern zur Kenntnis, daß an die In⸗ 
kaſſenten und Werkleute neue 
Dienſtausweiſe in Form von ſchwar⸗ 
zen Büchern mit Lichtbild und eigenhändi⸗ 
ger Anterſchrift herausgegeben worden ſind. 
Die bisherigen Ausweiſe auf roſa Leinwand 
ſind ungültig. i 


Worte zur Winterhilfe 


„Was hat man dir, du armes Kind, getan?“, 
fo muß man mit Goethes Wilhelm Meiſter fraz 
gen, wenn man das unterernährte, notdürftig 
bekleidete Kind eines Arbeitsloſen oder eines 
Wenigverdienenden ſieht. Jedes Kind hat 
ein natürliches Anrecht auf eine frohe 
Kindheit, die immer ein Kraftſpeicher ijt für 
das ſpätere Leben mit ſeinen unausbleiblichen 
Sorgen und Heimſuchungen. Wer das bedenkt, 
der kann an der geforderten Winterhilſe 
nicht gleichgültig oder tatenlos vorüber⸗ 
gehen! * und frohgemute Kinder ſind 
der heiligſte b unſerer Boltsgemeinſchaft. 

(—) Jendrite⸗ Bromberg 
1. Vorſitzender des Landesverbandes j 
deutſcher Lehrer und Lehrerinnen in Polen. 
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X Ermittelte Einbrecher. In das Fleiſch⸗ 
eſchäft von Lewandowicz, ul. Górna. Wilda 
r. 116. wurde vor einigen Tagen einge- 
brochen, wobei den Dieben verſchiedene uijt 
waren in die Hände fielen. Der hieſigen Poli- 
zei iſt es nunmehr gelungen die Diebe zu er⸗ 
mitteln und n Es ſind Bi | 
Gummer und Stanislaus Bednarek. Ein Tei 
der Diebes ĩute wurde vorgefunden. 


X Vermißt. Der Fabritſtraße 5 wohnende 
Roman Blachowſki meldete der hieſigen 
Polizei, daß fein 19jähriger Sohn am 4. Ot- 
tober v. J. das Elternhaus verließ und bis⸗ 


her nicht wiederkehrte. 
X Selb rd d i 
ag, e dar 
Selbſtmord, indem 


Wohn erſitzerſtr 

N Jo * Ei sdorf 
nen 8 
ellen. Die 


Uxſache foll in materiellen Sorgen zu ſuchen 
ein. — In Prämnitz, Kreis ofen. ver- 
uchte der weizer Marjan Andrzejew⸗ 
ti Selbſtmord durch Trinken von ent, 

ebensmüde wurde in das hiefige Städtiſche 
Krankenhaus gebracht. at ſoll auf Ar⸗ 
beitsloſigkeit zurückzuführen ſein. 


X Auf friſcher Tat erwi Bei Verübu 
eines Diebſtahls in dem Zuckerwarenge in 
von Mactowiat, ul. Marſz. Focha 75, wurden 


R und Martin Wie⸗ 
czoref auf friiher Tat erwiſcht. Die geſtoh⸗ 
lenen 8 wurden dem Geſchädigten 
zurückerſtattet. 


X Wegen Uebertretung der Polizeiporſchrif⸗ 
ten 5 3 Perſonen zur Beſtrafung iri 


Wochenmarktbericht 


pen von 25 Groſchen pro Pfund, Grün⸗ 
ohi kostete 15—20, Wruken 10, tote Rüben 10 
bis 15, Mohrrüben 10—15, Zwiebeln 10, Erb» 
us 20—30, Bohnen 20—35; für einen Kopf 
otkohl Win man 15—25, für Weißkohl 10 
bis 20. Wirſingkohl 15—25, Sellerie, 
10—15; ein Kopf Blumenkohl koſtete je 
Größe 70—1 N — Der Obſtmarkt war 
mäßig beſchickt und brachte eine ganz geringe 
Auswahl an Aepfeln, welche zum pre e von 
50—80. Groſchen verkauft wurden: für Kürbis 
zahlte man 15, für ein Pfund Walnüſſe 1,50, 


ten ; 


2 


` 


if 


Haſelnüſſe 1,40, DR: Kirſchen 1,00, Bad- 
pflaumen 1—1,30 das Pfund, gemiſchtes Bat- 
obſt 1—1,20, Musbeeren 80, Zitronen das Stück 
10.—15, Apfelſinen 60—1,00. — Wild und Ge- 
Hajen waren in größerer Auswahl und jetzt 
de herabgeſetzten Preiſen käuflich. Man for⸗ 
rte für Haſenkeulen SO—1,20, Hajen mit Fell 
3, für Enten zahlte man 3.50 —4, Sande 7 bis 
12, Hühner 2,50—4, Puten 6—7, Tauben das 

ar 1,60— 1,80, Perlhühner 2,90—3,20. — Der 
leiſchmarkt lieferte Kalbfleiſch en Preiſe 
von 80—1,20, das Pfund Hammelfleiſch koſtete 
70—80, Schweinefleiſch 90, Rindfleiſch 90 bis 


Aus Stadt und Sand 
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migel wurden reichlich angeboten; beſonders 


fir. 9 


Donnerstag, den 
12. Januar 193/ 


1,30, Schweinsleber 80—90, Kalbsleber 1,20, 
Räucherſpech 1,20, Schmalz 1,20, roher Speck 85 
bis 90 Groſchen. — Auf dem Fiſchmarkt waren 
Angebot und Nachfrage mäßig. Man zahlte 
für Karpfen 1,20 pro Pfund, Schleie 1,20, 
Hechte 801.90, grüne Heringe 45, Barſche 80 
bis 1,00, Weißfiſche 30—50. — Die Preiſe für 
Molkereierzeugniſſe ſind verhältnismäßig nied 
rig. Man zahlte für Tiſchbutter 1,30—1,40, 
Landbutter 1,15—1,30, Weißkäſe 30, das Liter 
Milch 17. Sahne 1,20—1,40. — Für die Man: 
del Eier forderte man 1.80 —2 Zloty. — Das 
Auto der Maggifabrik ſpendete zur Freude der 
Marktbeſucher koſtenlos ſeine Warenproben. 


Vor dem Stondqericht 


Das Verbrechen 
in der Bergſtrafßze 


Todesurteil — Der Verbrecher Bartoſzewſki hingerichter 


Poſen, 11. Januar. 


Am geſtrigen Dienstag fand vor dem 
ſener Standgericht unter Vorſitz des 
ndgerichtspräjidenten Dr. Kornicki die 
Verhandlung gegen den Klempner Barto⸗ 
ſzewſki ſtatt, der am 16. Dezember die 
Hausbeſitzerin Frau Twardowjla in der 
Bergſtraße 10 überfallen und fie und ihr 
Dienſtmädchen ſchwer verletzt hatte. Die 
beiden überfallenen Frauen ſind noch 
nicht außer Lebensgefahr. Der Verbre⸗ 
cher, der einen vollkommen ruhigen Ein⸗ 
druck macht, iſt nach ſehr ſorgfältiger Füh⸗ 
rung der Verhandlung durch den Vor⸗ 
ſitzenden zur Todesſtrafe durch Erhängen 
verurteilt worden. Der Verteidiger und 
der Angeklagte haben an den Herrn 
Staatspräſidenten ein Gnadengeſuch ge⸗ 
richtet. Noch im Laufe der Nacht, und 
zwar um 23 Uhr, kam die telegraphiſche 
Nachricht, daß der Staatspräſident von 
ſeinem Gnadenrecht keinen Gebrauch 
machen wolle. Einige Minuten ſpäter 
begab ſich der Geiſtliche zu dem Verurteil⸗ 
ten, um mit ihm bis zur Urteilsvollſtrek⸗ 
kung zu beten und den Verurteilten auf 
den letzten Gang vorzubereiten. 
Die een ma te heute 
vormittag 49 Uhr auf dem Hofe 
ſigen Gerichtsgefängniſſes. Sie 
eigentl. 
den, do 


Schnellzug in Poſen eingetroffen. Im 
Laufe der Nacht beſuchte den Deliquenten 
ſeine rechtmäßige Frau. Sie weilte eine 
Viertelſtunde bei ihm und erging ſich in 
heftigen Verwünſchungen. Ihm geſchehe 
recht, und er erhalte die verdiente Strafe. 
Den Troſt der Kirche wies Bartoſzewfki 
zunächſt ſchroff zurück und zeigte fih ſehr 
verſtockt. Von Belehren wollte er nichts 
wiſſen. Erſt auf das Zureden der Frau 
in, mit welcher er zuletzt zuſammenlebte, 
te er dem bei ihm weilenden Franzis- 
kanerpater die Beichte ab. Als Henkers⸗ 
mahlzeit wünſchte und erhielt er Schwei⸗ 
r Käſe, Lachs, Semmeln und Zigaretten. 
Um 5 Uhr empfing Bartojjewifi das hei- 
lige Abendmahl. Danach hat er kein Wort 
mehr geſprochen, doch zeigte er ſich äußerſt 
aufgeregt. Um 8 Uhr erhielt er die Mit⸗ 
teilung von ſeiner bevorſtehenden Hin⸗ 
richtung. Seine Erregung ſteigerte ſich 
von Minute zu Minute und war derart 
ſtark, daß er nur mit Mühe zum Richt⸗ 
platz geſchafft werden konnte. Selbſt 
konnte er den Galgen nicht beſteigen, ſon⸗ 
dern mußte hinaufgetragen werden. Da 
er immer wieder verſuchte, ſich hinunter⸗ 
fallen zu laſſen, war es nötig, ihn feſtzu⸗ 
halten, bis ſchließlich der Akt der Hin⸗ 
richtung vollzogen werden konnte. 
rst. Poſen, 10. Januar. (Eigener Bericht.) 
Ein Verbrechen wie das des Vartoſzewſti, das 
ſo gewaltiges Aufſehen in unſerer Stadt erregt 
hat, da es durch die ungewöhnliche Dreiſtigkeit 
und die beſondere Roheit aufgefallen war, gab 
dem Poſener Standgericht im Landgericht die 
Aufgabe, der erregten Oeffentlichkeit Genug- 
tuung zu geben. Die Stadt war ſehr bewegt und 
die Anteilnahme ſtark. Wohlweislich hatte das 
Gericht nur wenige Karten ausgegeben. Immer⸗ 
hin war der Saal vollſtändig überfüllt, waren 
die Preſſetiſche bis auf den letzten Platz beſetzt. 
In dem feierlichen, etwas erſt und dunkel 
wirkenden Saal des Landgerichts herrſcht eine 
bedrückende Stille. Man blinzelt in das 
Winterlicht, das vom großen Fenſter herein⸗ 
ſtrömt und die Augen blendet Es fallen lang⸗ 
ſam Flocken herunter, und die kahlen Zweige 
der Bäume recken traurig ihre dürren Hände 
in die Luft. In den Korridoren iſt Polizei im 
Dienſt, alle Zugänge ſind poltzeilich beſetzt. In 
den früheren Bänken der Geſchworenen fiken 


die Rechtsſtudenten, die Gerichtsbeamten und 
höheren Richter. Auf dem grünen Tiſch liegt ein 
Patet in braunem Papier, darin find die bluti- 
gen Sachen der beiden verletzten Frauen, da⸗ 
neben liegt der Schraubenzieher, ein Dietrich 
und ein dolchartig zugeſchliffenes Stück Stahl, 
mit dem der Täter die beiden Frauen ſo ſchwer 
verletzt hat. 

Der Blick geht die Reihen entlang. Man ſieht 
ſehr viele geſpannte Geſichter. Unter den Zu⸗ 
ſchauern ſehr viele Frauen der Poſener Geſell⸗ 
ſchaft, ſehr viel Polizeibeamte. Der Saal wird 
immer voller, es geht wie eine Bewegung durch. 
den Raum, die Tür wird geöffnet, und herein⸗ 
geführt wird der Täter, von Polizeibeamten 
begleitet, die hinter ihm und neben ihm Auf: 
ſtellung nehmen. Er ſetzt ſich in die Anklage⸗ 
bank, und nun gehen alle Blicke zu ihm hin. 
Wie? Das ſoll der Verbrecher ſein? Ein blaſſes, 
ſchmales Geſicht, eine Vrille mit großen runden 
Gläſern, das Haar liegt dünn und leicht gewellt 
auf dem Schädel, die Stirn iſt groß und frei. 
Ein kurzer Schnurrbart. Nur das Kinn und 
die unſere Geſichtshälfte, ſo etwas vorgeſchoben 
wie in verbiſſenem Trotz, könnte die Vermutung 
aufkommen laſſen, daß hier ein brutaler Menſch 
lauernd in eine vertrotzte Stille hineingebannt 
iſt. Unbewegt die Mienen, gleichgültig ſcheint 
es, gehen die Augen über die Menge. So als 
ginge ihn das alles nichts an. 

Der Staatsanwalt, Herr Hrabit, ein jugend 
licher, friſcher Mann mit ſehr klugen Augen, 
tritt im langen Talar, mit dem karmoiſinroten 
Kragen ein, er ſetzt ſich, ſchlägt die Akten auf 
und blickt kurz und prüfend ins Publikum. Danr 
kommt das Gericht, alles erhebt ſich von den 
Plätzen. Den Vorſitz führt Herr Landgerichts⸗ 
präſident Dr. Kornicki, ihm zur Seite ſitzen 
der bekannte Landrichter und Vizepräſident Dr, 
Cyprian und Landrichter Soſinſti. 

Dr. Kornicki, ein ſchlanker Mann mit friſchem 
Geſicht, etwas angegrautem Haar, iſt der Typ 
des Gentlemans. Immer ruhig, nie die Geduld 
verlierend, ſehr beherrſcht, ſehr höflich. Ab und 
zu ein kleiner ſarkaſtiſcher Zug in der Frage⸗ 
ſtellung, aber immer ernſt und würdig und 
immer ganz Richter, der zuerſt die Wahrheit 
und das Recht finden will. Er hebt die ent⸗ 
laſtenden und belaſtenden Momente gleicher⸗ 
maßen hervor, er unterläßt nichts, was von 
Wichtigkeit ſein könnte, und wenn es noch ſo 
belanglos erſcheint; er fragt immer wieder, 
um von allen Seiten Licht zu erhalten. Die 
Führung des Gerichts machte an dieſem Tage 
einen ganz tiefen Eindruck. Es ging ja auch 
um Leben und Tod, es ging um keine Bagatelle. 
Feierlich und ernſt iſt auch die Stimmung im 
Raum, und gleich als die Anklageſchrift verleſen 
wird, wirft bereits der Todesengel ſeinen 
dunklen Schatten in den Saal. 

Nur der Angeklagte ſtarrt vor ſich hin, bleich 
und kühl, als ginge ihn das gar nichts an. 

* 


5 Die Anklageſchrift 


bringt die bekannten Tatſachen. In die Berg⸗ 
ſtraße 10 kam am 16. Dezember 1932, nach⸗ 
mittags um 15.30 Uhr ein Mann, der bei der 
Hausbeſitzerin Frau Twardowſka vorgab, 
eine Wohnung mieten zu wollen. Er wird von 
dem Mädchen ins Zimmer hineingelaſſen und 
legt der nichtsahnenden alten Dame von 73 Jah⸗ 
ren ein blaues Heft vor, um ſie zu erſuchen, 
hier zu unterſchreiben. Als ſich die alte 
Frau in den Seſſel fegt um nachzusehen, ver: 
wandelt ſich der „Mieter und Beamte“ in einen 
Banditen, der in die Taſche greift, einen ſpitzen 
Dolch zieht und nun auf die alte Frau einzu⸗ 
ſtechen beginnt, „ohne an etwas zu denken“. 


Pc 


Nervenleidenden und Gemütskranken ſchafft 
das überaus milde, natürliche „Franz⸗Joſeſ“ 
Bitterwaſſer ag Stuhlgang, gute Ber: 
dauung und erhöhte Eßluſt. Von Aerzten empf 


eee 


ten, haben ſich mehrfach 


Als die Frau um Hilfe ruft, würgt er ſie mit 
beiden Händen ſo lange, bis ſie ohnmächtig zu⸗ 
ſammenbricht. Dann geht er in die Nebenzim⸗ 
mer, findet in der Küche das Dienſtmädchen, 
mit dem er noch ruhig ſpricht. Auf die Frage, 
wo die Frau ſei, erklärt er, ſie werde gleich kom⸗ 
men, und gleich darauf beginnt er das Mädchen 
zu fragen, wo das Geld ſei. Das Mädchen, er⸗ 
ſchrocken, ſagt, ſie wiſſe nichts, da ſie erſt den 
erſten Tag in Stellung ſei. Nun beginnt er 
auf das Mädchen einzuſtechen, er beginnt es zu 
würgen und ſticht dabei wohin er nur treffen 
kann: in die Bruſt, den Unterleib, den Hals 
und, als das Mädchen flüchten will, in den 
Rücken, bis es ohnmächtig zuſammenbricht. Er 
legt ſie auf das Ruhebett im Salon, und als 
das Mädchen wieder munter wird, beginnt er 
aufs neue auf ſie einzuſtechen; er kniet auf 
der Bruſt, droſſelt ſie und ſticht dabei immer 
weiter, bis wieder eine tiefe Ohnmacht eintritt. 
Dann geht er ins Nebenzimmer und findet die 
alte Frau nicht mehr; er geht zurück, und auch 
das Mädchen ift inzwiſchen verſchwunden. Ins 
zwiſchen ift die Vordertür verſchloſſen, und er 
verſucht durch den hinteren Ausgang zu ent⸗ 
fliehen. Es gelingt nicht, er kann die Tür nicht 
aufbrechen, und da ſteht bereits die Polizei 
vor der Tür, die mit vorgehaltenem Revolver 
den Verbrecher in Haft nimmt, ihn feſſelt und 
ihm ſeine Mordwerkzeuge abnimmt. 


Die Opfer 


ſind inzwiſchen zu der nebenan wohnenden Frau 
Schufnarowa, der Schweſter der Hausbeſitzerin, 
gegangen und dort ohnmächtig und blutüber⸗ 
ſtrömt zuſammengebrochen. Die erſchütterte Frau 
ijt geiſtesgegenwärtig genug, ſofort hinauszu⸗ 
ſtürzen und mit dem Schlüſſel, den ſie ſelber 
auch zur Wohnung ihrer Schweſter hat, die Tür 
zu verſchließen. Das andere geht ſehr ſchnell; 
die Polizei kommt ſofort, entſchloſſen, und in 
wenigen Minuten if der Verbrecher dingfeſt. 
Die Rettungsbereitſchaft hat die beiden ohn⸗ 
mächtigen und ſchwer verletzten Frauen bereits 
in das Krankenhaus gebracht. Beſonders ſchwer 
verletzt iſt das Mädchen, das 33 Stiche erhalten 
hat und durch den Blutverluſt entkräftet iſt. 
Sie iſt noch ſtundenlang beſinnungslos und nicht 
vernehmungsfähig. Noch heute beſteht bei ihr 


Lebensgefahr. Die alte Dame befindet ſich auf 


dem Wege der Beſſerung. Vor dem ſicheren 
Tode ſchützte ſie nur ihre ſehr dicke Kleidung; 
fie trug nämlich einen Sweater. einen Paletot 
und eine Pelzjacke darüber. 


Die Vernehmung 


des Angeklagten wird genau und ſorgfältig vom 
Vorſitzenden vorgenommen. Bartofzewſti ant- 
wortet ſtockend und kalt, ohne jedes Zeichen von 
innerer Bewegung. Oft bewegt er die Hände, 
wenn er zeigt, wie er zugeſtochen hat, ſachlich 
und, wie gejagt, kalt. Er erzählt, daß er ge- 
lernter Klempner ſei, daß er im deutſchen Heere 
gedient und das Eiſerne Kreuz erhalten habe, 
daß er in Polen wegen Falſchmünzerei und 
Spiritusfabrikation mit längeren Gefängnis⸗ 
ſrrafen vorbeſtraft wäre und daß er in Warſchau 
ſeine Strafe abgeſeſſen habe. i 

Vorſ.: Wo haben Sie in Warſchau geſeſſen? 
Angekl.: In der ul, Dluga. 

Vorſ.: Na, das war ja 'ne gute Akademie. 


Er erzählt, daß er eine Frau in Berlin habe, 
von der er getrennt lebe, daß er mit einer Frau 


in Warſchau im Konkubinat gelebt habe, und 
daß er jetzt in Zirke ebenfalls eine „Frau“ 


habe, die ihm zwei Kinder geboren habe. Das 
eine Kind ſei drei Jahre, das andere ein Jahr 


Krebsheilung geglückt! 


Vorläufig 3 

Senſationelle Erſo 

trümmerer — Eine Entladung von 2,4 Mil: 
Jionen Volt wirkt wie 10000 Kg. Radium 


Von Dr. Bernhard Wieſel 


Als vor wenigen Monaten alarmierende Nach⸗ 
richten über die erſtmal 
rung der Materie aus 


nur im Tierverſuch i, 


ngland zu uns gelang- 


vor einer Ueberſchätzun 
bezug auf eine etwa ſchon in — möglich⸗ 
werdende praktiſche Gewinnung und Ausnußun 
ron Atomenergie warnten. an konnte au 
zwiſchen den Zeilen leſen, daß nach Anſicht der 
in Deutſchland auf dieſem Gebiet tätigen For- 
ſcher die unmittelbaren Auswirkungen dieſer 
Experimente weniger auf dem Gebiete der Tech⸗ 
nik als auf dem der Medizin lägen. Nunmehr 
liegen die erſten Mitteilungen über die hier 
bisher erzielten Ergebniſſe vor, Dr. Lange und 
Dr. Braſch, die deutſchen „Atomzertrümmerer“, 
die mit Anterſtützung der Notgemeinſchaft 
Deutſcher Wiſſenſchaft und der Allgemeinen 
Elettrizitäts⸗Geſellſchaft in deren Transforma⸗ 
torenfabrik in Pberſchöneweide bei Berlin ihre 
am Monte Generoſo in den Alpen begonnenen 
Höchſtſpannungsverſuche jortgefegt haben, hielten 
den Zeitpunkt für gekommen, erſtmalig die 
Oeffentlichteit näher über den Stand ihrer 
Arbeiten zu unterrichten. 

Den Ausgangspunkt ihrer Arbeiten bildete 
die Erzeugung ſehr hoher elektriſcher Spannun⸗ 
en; dieſes Ziel ſuchten ſie zunächſt durch Auf⸗ 
argen der atmoſphäriſchen Gewitterelektrizität 
zu erreichen; ſie ſchufen zu dieſem Zweck ihre 
bekannte Anlage am Monte Generoſo. Tat- 
ſächlich gelang es ihnen hier mit Hilfe antennen⸗ 
artiger 5 Spannungen von 15 Millionen 
Volt zu erzielen. Immerhin waren ſie von 
den Launen des Wettergottes abhängig, was die 
Arbeiten äußerſt erſchwerte. Sie wandten ſich 
daher der künſtlichen Erzeugung hoher Span⸗ 


nicht töten, er wollte 


das ſich immer das HGeſicht verhü 


Ecke, wo der 
ge und von zehn Polizeibeamten 


ge der deutſchen mzer⸗ 


gelungene Zertrümme⸗ 


timmen erhoben, die 
dieſer Reſultate in 


Kriſtalle aus Kalkſtein 


dringen in Iſolierkörper ein und 


Stand unſerer Kenntniſſe vorläufig ausgeſch 


— $ 


li 
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alt. In Zirke lebe dieſe Frau als Frau Barto- 
ſzewſka. 


Er habe als Klempner wenig Arbeit gehabt, 
und im Winter hätte keine Ausſicht beſtanden, 
für Brot zu ſorgen. Er habe ſich 30 Zloty ge⸗ 


nommen und ſei nach Poſen gefahren, um bei 
ſeiner Schweſter, die in der St. Martinſtraße 
wohne, einzukehren. Dort habe er geſagt, er ſei 
gekommen, um Blech einzukaufen. Er habe die 
Abſicht gehabt, um Arbeit zu ſuchen, aber dann 
ſei er „auf andere Gedanken gekommen“. Erſt 
wollte er nur irgendeinen Diebſtahl begehen. 

Vorſ.: Warum haben Sie den Dolch zuge: 
ſchliffen und ſcharf gemacht? 

Angekl.: Um bei einem Einbruch ein Zn- 
ſtrument zu haben, wenn der Dietrich allein 
nicht ausreicht. 

Er ſei in der Halbdorſſtraße umhergegangen, 
in Wilda, und habe ſich die Tafeln in den 
Häuſern angeſehen. Dann habe er in der Berg- 
ſtraße die Beobachtung gemacht, daß im Hauſe 


Nr. 10 eine Frau Beſitzerin ſei. Dieſe wohnte 
im dritten Stock; dort ſei es ruhig geweſen. 


Außerdem habe er angenommen, daß er dort 
am wenigſten Einwohner finde, weil immer die 
Roleaux heruntergelaſſen geweſen feien und nur 
ein Zimmer bewohnt erſchienen jei. Er habe 
dreimal die Wohnung beſucht, zum letzten Mal 
zwei Tage vor dem kritiſchen Tage. 

Wie geſagt, das dauert alles ſehr lange, und 
der Vorſitzende muß mit viel Geſchick erſt alle 
Einzelheiten herausholen. 

5 Die Tat 

Der Angeklagte ſchildert dieſen grauenhaften 
Augenblig unbewegt. Die Alte hätte geſchrlen, 
und da hätte er ihr eben die Gurgel zugehalten, 
bis ſie nur noch geſchnarcht habe, ohne ein wei⸗ 
teres Lebenszeichen von ſich zu geben. Er habe 
nicht t, ſie ſei tot, er wollte ſie auch gar 
e nur unſchädlich machen. 
Das Mädchen habe ihm geſagt, Geld ſei in der 

ublade, aber da fie geſchrien habe, fei er auch 
auf fie zu dem Jwed eingedrungen, um fie zur 
Ruhe zu bringen. Erit habe er geſtochen, weil 
ſie nichts jagen wollte. et 


Vorſ.: „Und als das Mädchen nun zuſam⸗ 


fand 72 und nach einer Weile wieder auf⸗ 
An efi. (leije und ſtockend): * habe ich 


die Stiche verbeſſert!“ (Wörtlich: Ja i po⸗ 
prawil.) a 5 

Borj.: „So! And wie oft haben Sie denn 
„verbeſſert“?“ 


Angekl.: „Dreimal! Dann war ſie ſtill.“ 
Inzwiſchen aber habe er nur noch flüchten 
wollen, und das ſei nicht mehr gelungen. Dann 
be ihn die Polizei feſtgenommen und ihm 


eine Werkzeuge abgenommen und abgeführt. 


treter ſin gugelajien. Die beiden Frauen find 
ängſtigt, beſonders das junge Mädchen, 

pe verängitig îi 11 und bi 
Angeklagten nicht anſehen mag. Die alte Frau 
eh! mi. großen verängſtigten Augen in die 
ngeflagte Hebt. Die Vernehmung 

dauert nur kurze Zeit, der Angeklagte iſt ge⸗ 


ie Verhandlung geht weiter. 2 
Die Sachverſtändigen 
agen vollkommen ſachlich aus. Der Arzt Dr. 


nglert ſtellt die Verwundungen feft und er⸗ 


nungen zu, die um das Jahr 1928 herum ſehr 


an Erfolgsausſichten gewann, als von Prof. 


Marx eine neue Schaltung für dieſe Zwecke ent⸗ 


wickelt worden war. Nach dieſer neuen Schal⸗ 
tung bauten ſie ihre erſte ene, 
anlage, die 2,4 Millionen Volt — die höchſte, 
jemals künſtlich hervorgerufene elektriſche Span⸗ 
nung — erzeugt. Dieſe Anlage iſt eine ſoge⸗ 
nannte Stoßanlage, d. h. fie liefert die unges 
heure Spannung in ſtoßartigen Entladenoen 
von denen jede nur gan kurzzeitig ijt (fie dauert 
etwa ein Tauſendſtel Sekunde), dafür aber eine 


geſamte elektriſche Leiſtung enthält, die etwa 
ehnmal ſo grob wie die eines modernen Groß⸗ 
kaftwerko t. Läßt man eine ſo gewaltige 


Entladung durch ein mit ſehr verdünntem Gas 
gefülltes Rohr hindurchgehen, ſo entſtehen in 
dem Rohr aus der sfüllung die kleinſten 
Träger elektriſcher Ladungen, die wir kennen, 
und dieje winzigſten Paxtikelchen werden mit 
ungeheurer Heſchwindigtett u. kommt dabei 
nahe an die Geſchwindigkeit des Lichtes — 
300 000 Kilometer in der Sekunde) in beſtimmter 
Richtung fortbewegt. So raſch bewegte elef- 
triſche Ladungsteilchen bergen ungeahnte Mög⸗ 
au eiten in A. wo fie auf die Luft auftreffen 
— man fann fie leicht durch ein Aluminium: 
blech aus der 1 nach außen ge⸗ 
langen laſſen — bringen ſie dieſe zum Leuchten. 
lühen hell auf, Metalle 

zerſtört, die Strahlen 
zerſtören ſie 
im Innern uſw. Ihr bemerkenswerteſter Effekt 


werden an der Dberflä 


auf phyſikaliſchem Gebiet aber ift die Zerſtörung 


der Materie, die fie — oder wenigſtens die 
poſitiv geladenen Teilchen unter ihnen — her- 
vorbringen. 


Für die Exforſchung des Aufbaues der 
Materie ſind dieſe Erſcheinungen von größter 


Bedeutung; weniger jedoch für das praktiſche 


Leben: denn es erſcheint nach dem eiche. 

ols 
fen, die im Atom gebundenen gewaltigen 
Energien praktiſcher Ausnutzung zuzuführen, 
und auch die Umwandlung unedler Elemente in 


umgeben. 
licher Stille, während der Richter nach der lan⸗ 
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klärt, daß noch Lebensgefahr bei dem Mädchen 
beſtehe, die beſonders ſchwer verletzt ſei. Es 
kommen die Pfychiater an den Richtertiſch, um 
über ihren Befund auszuſagen. Profeſſor Dr. 
Botowiecti erklärt den Angeklagten für 
verantwortlich für ſeine Tat und für im Ben 
der geiſtigen Kräfte. Prof. Dr. Laguna geh 
auf die ſpeziellen Fälle ein und erklärt, daß 
eine überſtandene Syphilis bei dem Angeklagten 
auf ſeinen eee Zuſtand keinen Ein⸗ 
fluß habe. r fei zwar ein geiſtig minder- 
wertigerer Menſch, aber er ſei nicht geiſteskrank 
und für die Tat verantwortlich. 


Der Staatsanwalt 


iſt kurz und knapp, er zeigt noch einmal die 
ganze Brutalität der Tat auf und verlangt 
dann, daß in den Tagen, in denen auch Poſen 
von einem Ueberfall zum andern, aus der Er⸗ 
regung nicht herauskomme, daß hier etwas ge- 
ſchehen müſſe, um der Oeffentlichkeit das Gefühl 
der Sicherheit wiederzugeben. Er beantragte 
im Hinblick auf das Geſetz des Staatspräſidenten 
die Todesſtrafe für den Angeklagten. 


Der Verteidiger 


Die Verteidigung hat als Offizialverteidiger 
Herr Rechtsanwalt Olekſy übernommen. In 
ſeiner Rede bemüht ſich der Verteidiger auf 
menſchliche Weiſe für den Angeklagten einzu⸗ 
treten. Das moderne Recht kenne die Strafe 
nur als Mittel zur Beſſerung. Es ſei ein 
ſchweres Verbrechen geſchehen, gewiß, aber man 
möge doch dem Angeklagten die Gelegenheit 
geben, Buße zu tun, um ſo den Weg zur inne⸗ 
ren Beſſerung zu finden. Er bat um eine milde 
Strafe. 


Der Angeklagte 
ſagt (ebenjo unbewegt, ſtockend, aber doch von 
innerer Erregung getrieben): Ich habe ein Ver⸗ 
brechen begangen — ich habe ein ſchweres Ver⸗ 
brechen begangen — ich habe es aus Not getan 
— ich habe niemand töten wollen — ich bitte 
um ein mildes Strafmaß. 


das Ende 


Das Gericht zieht ſich zur Beratung zurück. 


ein rotes Geſicht bekommen hat und mit neuer 
Hoffnung vor ſich hinzuſtarren ſcheint, geht, von 
den Polizeibeamten begleitet, aus dem Saal. 


Das Publikum harrt aus; die Minuten ver» 


gehen, bang und träge, die Dunkelheit kommt 
langſam durch die Fenſter. An den Preſſetiſchen 
eifrige Debatten. Dort in der erſten Reihe ſitzt 
die erſte Frau, eine Berlinerin, mit ſteinernem 
Geſicht. Niemand will glauben, daß dieſe ſchöne 
Frau die Frau des Verbrechers ſei. Sie lebt 
dreizehn Jahre getrennt von ihm, aber ſie kann 
keine Scheidung bekommen, denn er weigert ſich, 


ſich ſcheiden zu laffen. Neben ihr — fo ſeltſam 


iſt das Geſchick — ſitzt die „dritte Frau“ des 
Angeklagten aus Zirke, ſtumm vor ſich hin⸗ 
brütend, ohne zu wiſſen, daß neben ihr die erſte 
Frau, die wirklich legale, ſitzt. 

Bang geht die Stunde herum. Da endlich 
ſchrille Glockenzeichen, alles ſtürzt auf die Plätze. 
Die Spannung iſt aufs höchſte geſtiegen. Der 


Platz, der Staatsanwalt ebenſo ernſt. Da öffnet 
ſich die Tür, ein Raufhen geht durch den Saal, 
der Gerichtshof tritt ein. Alles ſteht in feier⸗ 


gen Einleitung, die formal erfolgen muß, end⸗ 
lich das Urteil verkündet. Der Angeklagte Bar: 
toſzewſki wird zum Tode durch den 


edle dürfte trotz der weſentlich höheren Aus⸗ 
beute, in der ſie ſich bei Anwendung ſo hoher 
Spannungen vollzieht, vorläufig wirtſchaftlich 
kaum e ri ſein. Wenn nämlich wirklich 
bei einer Entladung 10 oder 100 Millionen 
Atome umgewandelt werden, ſo iſt das doch 
nur eine unſcheinbare g l, gonn an der An- 
zahl der in einem Kubikzentimeter enthaltenen 
Atome, die eine Ziffer mit 23 Nullen darſtellt! 
Wenn man die Wittſchaftlichteitsrechnung ein⸗ 
mal durchführt, ergibt ſich, pah die Herſtellun 
eines Kilogramms Gold rund 6 Millionen Mar 
erfordern würde! ; 


Die 1 7721 70 ii oh Ergebniſſe der er- 
acer orſchungen liegen K, einem anderen 
Gebiet: in den biologiſchen Wirkungen der 


Strahlen Die Entladungsröhre liefert nämlich 


men der wirkſamen Strahlung des Radiums 
entſpricht und die auch mit jenen Strahlen 
identiſch iſt. die ſich bei der 


n einem Punkte aber unterſcheidet ſie ſich ſehr 
weſentlich von der Strahlung des Radiums und 
der Röntgenröhre: ſie iſt ganz erheblich inten⸗ 
fiver und beſitzt eine weſentlich größere Reich⸗ 
weite. Mit einer einzigen Entladung bei 2,4 
Millionen Volt kann man eine Strahlung er⸗ 
zeugen, die in ihrer Menge der Strahlung von 
10 000 Kilogramm Radium entſpricht. nn 
man erwägt, daß auf der ganzen Erde nur 
etwa 500 Gramm Radium vorhanden find, und 
daß ein Gramm dieſes koſtbaren Elementes 
immer noch 200 000 Mark koſtet, jo begreift man, 
wie überaus wertvoll es iſt, die wirkſame 
Radiumſtrahlung nunmehr gewiſſermaßen „künſt⸗ 
lich“ herſtellen zu können. 


Wie wirkt dieſe Strahlung biologiſch? Dieſe 


rage iſt in eingehenden Unterſuchungen durch 
Prof 9 5 und Dr. Beck vom Berliner 


Univerſitätsinſtitut für e geklärt 


worden. Von vornherein wer es klar, daß er⸗ 
hebliche Zerſtörungen und Schädigungen des 
Blutes, der Haut, der Gewebe uſw. bei jo inten⸗ 


Es vergehen bange und ernſte Minuten. Drau⸗ 
ßen vor den Fenſtern fällt der Schnee. Barto⸗ 
ſzewſki, der während der Rede des Verteidigers 


Verteidger ſreht ernſt und beherrſcht auf ſeinem 


Strang verurteilt. Stille — Pauſe! Dann 


eine Bewegung wie ein Seufzer durch das ganze 
Haus. Geſpannt blickt alles den Richter an, 
der klar, innerlich ſtark bewegt und erregt, aber 
doch ſtreng und unbeirrt, die Urteils be⸗ 
gründung verlieſt. 

Der Verteidiger bittet das Gericht, ſich dem 
Gnadengeſuch anzuſchließen. Darauf erklärt der 
Vorſitzende etwas ſtreng: „Ich frage Sie, ob 
Sie an die Gnade des Staatspräſidenten appel⸗ 
lieren werden.“ Darauf ſagen der Verteidiger 
und der Angeklagte leiſe: „Ja.“ Der Richter 
bittet den Verteidiger zum Telephon, damit er 
in Warſchau ſeine Argumente vortrage, um 
Gnade zu erwirken. 

* 

Es iſt ein Tag zu Ende, der tiefſten Eindruck 
machte. Ueber ein ſchweres Verbrechen fiel der 
Vorhang. Das Urteil iſt bereits vollſtreckt. Der 
irdiſche Richter hat geſprochen. Die Tat iſt 
geſühnt. 

— —-—-— 


Wojew. Pojen 


Inowroclaw 


Zwei Sireckenarbeiter f 
vom Zuge überfahren 


z. Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich 
am Montag gegen 8.30 Uhr 500 Meter von der 
Inowroclawer Bahnſtation entfernt auf dem 
nach Kruſchwitz führenden neuen Gleiſe. Zwei 
Saiſonarbeiter, die mit der Ausbeſſe⸗ 
rung der Gleiſe beſchäftigt waren, der 27jäh⸗ 
rige Pawel Wisniewſti aus Kruſchwitz 
ſowie der 26jährige Wladyſlaw Stachowial 
aus Matwy, gingen, um ji zur Arbeitsſtelle 
zu begeben, auf dem Schienenſtrang entlang, 
ohne das Herannahen eines Eilgüterzuges zu 
bemerken, der dann auch die beiden überfuhr. 
Während Stachowiak auf der Stelle getötet 
wurde, wurde Wieniewſki die Böſchung herab⸗ 
geſchleudert, ihm die Schädeldecke zertrümmert 
und der ganze Körper ſchwer verletzt. Am 
Dienstag morgen iſt er ſeinen Verletzungen im 
hieſigen Krankenhauſe erlegen. 


Oitromo 


Einbruch. In der Nacht von Sonnabend 
zu Sonntag drangen Einbrecher in das Waren⸗ 
lager des Großkaufmanns Bryczynfki, 
Breslauerſtraße, ein, die eine größere Menge 
Schokolade und wertvolle Liköre, die einen 
Wert von ca. 600 Zloty hatten, ſtahlen. Die 
Polizei iſt den Dieben auf der Spur. 


+ Diebſtahl von Schmuckſachen. Dem Rom 
ditormeiſter R. Tſchapke find aus der ofſe⸗ 


nen Wohnung dieſer Tage eine goldene Herren: 


taſchenuhr, eine Damenhalskette und zwei gol⸗ 
dene Armbänder geſtohlen worden. 

+ Hausbejiger, Flure beleuchten! Am „Hei⸗ 
lige drei Könige“⸗Tage gegen 5 Uhr ſtürzte in 
dem Hauſe Bahnhofſtraße 38 die 68 Jahre alte 
Pelagia Konieczua in den Keller und trug 
verſchiedene erhebliche Hautverletzungen am 
ganzen Körper davon, ſo daß ſie in das hieſige 


Kreislazarett transportiert werden mußte. Die 


Schuld an dem Anglück trägt der Hausbefiker, 
der die Treppe unbeleuchtet ließ. 


Wetterbericht aus den Beskiden 
n den Beskiden und der Hohen Tatra fällt 
nee. In der letzten Nacht ijt die ee decke 
um 20 Zentimeter gewachſen. Kleine Abfahrten 
in die Täler find bereits möglich. Der Schnee, 
fall dauert an. 


en Beſtrahlungen auftreten. Die Arbeit beider 
Fester galt vornehmlich dem Ziel, diejent 
ofterung ausfindig zu machen, die ohne San. 
digung ertragen werden kann. Dieſes Ziel 
einen ſehr bemerkenswerten Hintergrund. Es 
war naheliegend, die Strahlung auch in ihrem 
Einfluß auf Krebsgeſchwülſte zu unterſuchen. 
Dabei fand man, daß ſie tatſächlich eine Port 
Heilwirkung ausübt. t ungeeigneter Doſie⸗ 
rung aber wurde außer dem kranken auch das 
junde Gewebe zerſtört. Darum galt es, die 
Slrahlung zu doſieren, daß nur das kranke Ge⸗ 
das geſunde hä- 


webe zeritört wird 
aen ift als 


digt bleibt. Es 


bringen. Während man bisher nur oberjlä 
0 N Geſchwülfte heilen konnte, ift man jetzt 


damit beſchäftigt, mit Hilfe von Kanülen auch 


tiefliegende Herde zu behandeln; der Erfolg 
kann nicht zweifelhaft ſein. Jedenfalls iſt eins 
wandfrei nachgewieſen, daß wir in der von der 
n erzeugten Strahlung ein 
in äußerſt kurzer Zeit außerordentlich ſtark wirk⸗ 


ſames Heilmittel für derartige W 


beſitzen. 


Wegen der ſtarken Wirkſamkeit der Strahlung 
iſt eine Erprobung am 
haupt noch nicht vorgenommen worden. Vorſich⸗ 
tig beurteilt, wird wohl noch ein Jahr ruhiger 
es erforderlich jein, ehe man feſt⸗ 
tellen kann, ob und wie eine ſolche Beſtrahlung 
beim Menſchen überhaupt möglich iſt, und man 
wird wohl ein weiteres Jahrfünft brauchen, um 
ſeſtzuſtellen, ob eine Heilung tatſächlich einge 
treten ijt. Immerhin ſollten dieſe Einſchränkun⸗ 
gen, die ein ernſthafter und vorſichtiger Forſcher 
macht und machen muß, um nicht zu enttäuſchen, 
den wiſſenſchaftlichen Erfolg nicht ſchmälern, der 
in dem gewaltigen Fortſchritt liegt, welcher hier 
in der Bekämpf ng einer bislang praktiſch uns 
heilbaren Krankheit erzielt worden iſt. $ 
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erleuchteten Scheiben im erſten Stock Aufſtel⸗ 


lung. Eben erhoben ſich die Herren in aller⸗ 
r amp A er beiter Sektlaune „Vive la France!“ Ein Pfiff 
i vui der nachtdunklon Strigo und ein: = in 
SRo 


5 2e 
mächtiger Steine praſſelte gegen die Scheiben. 
Wit gewaltigem Krach drum. dae Wius unt 
irrte auf die Straße. Oben im Saale ſpran⸗ 
gen die franzöſiſchen Offiziere unter die Tiſche 
warfen ſich platt auf den Boden und warteten 
auf die Detonation der Handgranaten, die 
natürlich nicht kam. 


Viele Nächte hindurch wurden die Drähte von 
den verſchiedenen franzöſiſchen Befehlsſtellen 
durchſchnitten. Das erforberte neue Poften, 
neue Aufmerkſamkeit und neue Nervenbelaſtung 
der franzöſiſchen Beſatzung. 


Schlageter traf in dieſem Kampf mit 
Kimeraden aus dem Baltikum und aus Ober- 
ſchleſien zuſammen. Krauſe, König, Federer, 
Sadowski. Werner, Becker und Zimmermann 
Federer war Schlageters langjähriger Burſche, 
Krauſe ſein alter Feldwebel von der Batterie 
her. Alle waren überzeugt, daß es nicht ge⸗ 
nüge, ſtumm das Verhängnis über ſich ergehen 
zu laſſen. Daß gegen die Tat die Tat Oles. 
werden müſſe. Es waren durchaus keine Men⸗ 
ihen, die mit einem Band Schiller zu Bett 
gehen und mit Verſen Goethes erwachen, abe: 
vor der erſten großen Aktion ſaßen ſie in einem 
Stübchen zuſammen, und Schlageter las 
Schillerſche Verſe, die er ſich in ſein Notizbuch 
geſchrieben hatte. Er las ſchlecht. aber die 
Männer wurden ſtill unter ſeinem holprigen 
badiſchen Leſen. 


„So müſſen wir auf unſerm eignen Erb' 
Und väterlichen Boden uns verſtohlen 
Zuſammenſchleichen, wie die Mörder tun, 

nd bei der Nacht, die ihren ſchwarzen Mantel 
Nur dem Verbrechen und der ſonnenſcheuen 
Verſchwörung leihet, unſer gutes Recht 

ns holen, das doch lauter iſt und klar 


e 
Sie kommen! 
Von Prof. Dr. Friedrich Grimm - Elfen 


ises Berteidiger vor franzöſiſchen Kriegs- Generals Degoutte angeſchlagen: „Verhängung ſonſtigen Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
Fr en im Ruhrkampf hat fih Profeſſor ] des Belagerungszuſtandes“ — „Die deutſchen | ordnung werden kriegsgerichllic beſtraft.“ Das 
a Grimm einen ebenjo rühmlichen | Gefege und insbejondere die ſozialen und Ur- | waren die Beſtimmungen die in der erſten a 
— eg wie als unermüdlicher beiter-Gefege bleiben in Kraft. Der Adhtitunden= | die Grundlage für alle kriegsgerichtlichen Ber- 
orkämpfer im Kampfe um die Löſung | tag bleibt beſtehen! Somit zeigte fih ſchon | handlungen abgaben 
an Reparationsfragen. Mit feiner bet | hier die Politik der Franzoſen, die Arbeiter für Der 14 Januar 1923 wurde zum Proteft gegen 
z Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt Hamburg | fi zu gewinnen Den deutſchen Behörden gegen» die Ruhrbeſetzung in ganz Deutſchland zum na⸗ 
chienenen Geji te der Reparation | über war die Sprache ſchon eine andere: „Die tionalen Trauertag erklärt. Im beſetzten Gebiet 
er Feind diktiert“ ift er exit | deutſchen Behörden haben den Befehlen, die | wurde die rg engen zwar verboten 
be den letzten Monaten wieder erneut ihnen von den Militärbehörden erteilt werden, | Das hinderte aber nicht, daß am 15 Januar 1923 
rnorgetreten. Wir entnehmen die fol- unbedingt Folge zu leiſten. Sie haben dieſen [im ganzen Ruhrgebiet von 11 bis 1130 Uhr 
ende Darſtellung dem ebenfalls bei der | Militärhehörden von ſämtlichen wichtigen Ereig⸗ | die Arbeit ruhte und es am Abend vor dem 
anſeatiſchen Verlagsanſtalt Hamburg er- niſſen unverzüglich Bericht zu erſtatten.“ — „Die | Hotel Kaiſerhof in Eſſen, dem Hauptquartier 
chienenen Werke „Vom Ruhrkrieg öil 
ur Rheinlandräumung“, deffen den geſtort werden.“ 
ektüre gerabe in dieſen Tagen des Ge- 
denkens des Ruhreinbruchs wieder drin⸗ 
gend empfohlen werden muß. 


e 6 ae Der Beginn des Ruhrkampfes 


marſch de men wir von dem Auf- 
e ee air bak I ele und Schlageter 


i ‚tantreidh ſelbſt bis an ; Von Rolf Brandt 
Aber — sg Ruhrgebiets herangerollt war. ; 


der franzöſiſchen Ingenieure, zu einer großen 


öffentliche Ordnung darf unter keinen Umſtän⸗ 
Kundgebung kam. 


— „Jede Sabotage und alle 


esmal ernſt werden würde. Mit dem Ruhrkampf ijt der Name Albert Maſſe. Die Eßgeſchirre klinkerten in der leich wie der glanzvoll offne Schoß des Tages.“ 
Am Nachmittags des 10 Leo Schlageters für immer unauslöſchlich] Hand. Dunkler Ton der wandernden Füße. 
die Nachricht von und n e eas 1923 lief verbunden. Wir entnehmen die folgende ſonſt Stille. Reihen zu Vieren, zu Fünfen, zu 
ng von Eſſen zu Mund, daß die Be⸗ Darſtellung der bei der Hanſeatiſchen | Sehien, unüberfehbar. Einer ſpie aus, einer 
gebung im Stad iſchen Eur großen Kund- Verlagsanſtalt Hamburg, erihie: | in der zweiten Reihe, in der dritten, immer Strafvollzug 
würde. In dem überfüllt aalbau aufgerufen nenen Schlageter⸗Biographie Rolf Brandts. jtumm, immer dies furchtbare Drohen in den 
Reichsminiſter Dr. Bel! n Saal richtete der Augen, Haß, der aus der Tiefe kommt. Da 
ürger, namens der Rei et, ein Eſſener Schon während der Konferenz von Spa hat- | warf der franzöſiſche Poſten fein Gewehr fort durch eur Gorillas 


n > g einen legs | ten die Franzoſen mit dem Ruhreinmarſch ge- | und rannte davon. Mon dieu! Dies Land ift 
ein Re Die Bevöllerung von Ehen, bag | draht. der Gewertihaftsführer due ned die Hölle, dies Weſſalen ift unerträglich i 
chtsbruch. In fl n möge gegen Gewalt und | Stinnes hatten fih an den Konferenztiſch der Jetzt betamen die General Befehl, rück 
auf das An a a orten wies er | eleganten Villa Fraineuſe hingeſtellt und hat- 10 805 a e Mi 5700 
r 1e egung hin und | ten beide übereinſtimmend erklärt: die Fran⸗ Befallen und eee Kallen fh 
1a politik, die fei Ihe Rhein.] zoſen könnten r das Gebiet entgegen Vertrag | mitten im Frieden in einem unter Rechteb or 
die Hand e ſeit Jahrhunderten unverändert | und Recht beſetzen, aber der Reichtum des beſetzten Lande ab. Ju Ma A 
« — dem deutſchen Strome ausge⸗ Ruhrgebiets läge nicht nur in der Erde, ſon⸗ mit der Neitpeitſ e esch agen ger fe 11 
ranzöſiſchen nter Hinweis auf das von den | dern in der Arbeitstraft der Mäne] dem Bürgetſteig 5 Hotels 1 abhi 
tale chen Zeitungen „Populaire“ und „Radis | ner, die aus dieſer Erde ihre Schätze hoben. 125 s 


veröffentlichte bekannte Interview Poin» Beide Männer, jo verſchieden in ihrer Stellung 7 a e S alek 875 


: i t es der Regierung von | und Auffaſſung, erklärten: Die Beſetzung t A g 
San at e b e Anker e e . 
f Bebi onen zu erlangen, ſondern vielmehr die [deuten a Is ein endgültig ruinier⸗ „Wilhelm Tell“ von einer Horde von franzöſi⸗ 


ungüngen bes Versailler Ve s jo zu ges | tes Europa. n Offizieren unter Keitpeitichenhieb s 
fetten, bab Deutigians an t ei ten könne, Sanga bereitete N peii : — 5 das Eſſener Stadt pi a 
bein zu bleiben. Auf den traben’ fangt ſich 1 dur P Auſpeliſchun * franzöftſchen Nut Pre min e w. Alen, frei fein 

t m ) | wu T 9 e 
N euunbgebung fort. Tauſende en dur 118 619.55 50 und a ee Ba ax 2. Water "waren, ehe den Tor, 1 0 et 
ee, es nur darauf ankomme, das - 
erſchollen die in harter PETE fajt Gold von der Ruhr nach Frankreich zu tragen, HR "un P a e De 


30 „leinen ſiegreichen Ruhrfeldzug“ vor. Macht der Menſchen.“ 


bin ein “ er ranzöſiſche Artillerie brach von Düſſeldorf] Es würde einen Band füllen, die Geſchichten 
be ee . rm, man e | na Lan e de wes hangit 
Don : f i ) n e Militär währe er 

— 1914 war neu erwacht. Es ſchien, als ob Gebietes die Degen und marſchierten nach] ſchulden kommen Miep BEN r 


€ noch einmal jattfingen wollten, als ob f inei 
ei piten, Dh nes En en dieſer Lieder bald e TO Aber Entbehrung. Terror und die Zeit taten 


Gefänginsſtrafe bedroht fein würde. — . ae hie ei ihre, Wirtun i Die deutihe Mart begann als 
7 N i ahrpatrouillen, ein | Zahlungsmittel na wertlos erden. 

2 e unn 5 e war das Kohlenſondikat] Heerwurm zog in das ae Land. Ne Eiſenbahn bie die Bände ſranzsſiſcher 
Akten Horden. Auf Laſtautos wurden die ; ER ! Beamter. Die Häfen des Ruhr ebiela, -bje 
alle tb Samen -À Ale Das war, für | Die lite Richtung Poincaré war rich. Dampfer die Schiffe waren in franzöfiſchem 
— —„— eines Widerſrandes, ; die engliſchen Kronjuriſten traten zwar | Beſitz. Die Bevölkerung war durch die uner⸗ 
wie dr man allerdings noch nicht recht wußte, | jammen und erklärten daß der Ginmariä | hörten Grausamkeiten zur Ruhe des Kirchbofs 
daß r já geftalten werde; man empfand nur, ein Rechtsbruch wäre, die deutſche Regierung | gezwungen worden. Wer edn ane ine 
ent gab, bie fid diesmal dem offen» | fügte u 19585 hundert Proteſten einen neuen, | erfennen, daß man von dem Bürger, der mit 
n Unrecht nicht beugen wollten. aber ſelbſtverſtändlich geihah nichts, den | Familie dort lebte, nichts verlangen konnte, 
Am nüchſten Morgen eiſiges Schweigen. M er in das Geſicht des Völkerrechts aufzu | was das Maß pflichttreuen Ausharrens über- 
fühlte ſich wie in e del 5 en. Man halten. Italien hatte die Berlogenheit, | ſchritt. Man konnte merten, daß die franzöſi⸗ 
Ejener tten dies bittere fühl f "5 Wir | eine Schar italieniſcher Ingenieure nach ee iden Truppen das Ruhrabentener gründlich 
ſelig n den uns zu entſenden, denn dies war ja die politiſche | fatt 2 7 aber es war notwendig, ſtärker 


Der berühmte Löwenjäger Felton, der in 
den Urwäldern Afrikas und Indiens gejagt 
hat, erzählt von feinen aufregenden Jagderl 
niſſen und den ungewöhnlichen Ereigniſſen, die 
er mitten in der Wildnis miterlebt hat. 


Beſonders eigenartig ijt feine Erzählung von 
der Sitte einiger afritaniſcher Stämme, Ver 
brecher, mit denen ſie nichts mehr anfangen 
können, in die Wildnis zu treiben, damit ſie 
dort von den Gorillas erwürgt und getöte 
werden. Das geſchieht aber nur bei ſolchen 
Perſonen, die der Stamm für rettungslos 
verlorene Schurken anſieht. elton 
ſelber hat miterlebt. wie dieje grauſame Strafe 
an einem Stammesangehörigen vollzoger 
wurde. Dieſer Mann hatte der Frau eine⸗ 
anderen nachgeſtellt und war von ihr abgewie 
fen worden. Da er aber feine Werbungen yed 
einſtellte. 1 y ſie weiter mit ſeiner Liebe 
verfolgte, hatte er ſchließlich Erfolg. Aber man 
kam ihm auf die Spur und verurteilte ihn zum 


0 ’ 
da auf Ehebruch dort der Tod ſteht. 
Da aber in jenen Gebieten eigentlich nur nad 
dem Geſetz der weißen Oberberren Recht ge 
ſprochen werden darf, durfte die Hinrichtun 
nicht öffentlich vollzogen werden, ſondern man 
hetzte den Verurteilten in die Wildnis, wo die 
Gorillas hauſten, und zwar wurde der Schul⸗ 
dige von einer kleinen Gruppe von Eingebore⸗ 
nen dorthin geleitet. Als die erſten Gorillas 
ſichtbar wurden, begannen die Eingeborenen 
die Trommeln zu ſchlagen und ein gellendes 
Geheul 2 E wA um die Gorillas wild zy 
machen. Bald antworteten dieſe mit lauten 
Gekreiſch, und einer von ihnen, ein Nieſe von 
Geſtalt, ging zum — oa Da warfen 
die Eingeborenen den rurteilten in das 
Unterholz, in Reichweite des ungeheuren Go: 
rillas, der af einen Baum gejprungen war 
Von dort griff er mit jeinen Tagen nach ihm 


rbeſetzung zu⸗ 


en Tagen des Kapp- Putſches jhon einmal 5 i l 

e > hrafe, mit der man den Friedensbruch zu⸗ : 

— N Rore Armee bie Start er. Deden: wollte die Tanzes Truppen jelen Wen e e = E Puffer 
auf jedes Haus und Apathie legte fih bleiern | nichts anderes als die Begleitmann⸗ itaat zu gründen endgültig N zu machen. 
feit in dieſer Stad * 487 sum 1 einer „Inter | Die Berichte der franzöſiſchen Generale, Inge: 
verrannen. Man Ber 5 = tunden | alliierten Ingenieur ⸗ Kommiſe] nieure und Agenten durften feine Siegess 
wie die Truppen vorrüdten. Morgen Seiten, fion“... berichte mehr ſein. Dieſe ganze Armee mußte 
ie den Vorort Bredeney erreicht ind sr Soweit aljo war, um es zu wiederholen, die | fih, fühlen. als ſäße ſie auf einem Pulverfaß, 
e im Norden und Süden den Vormarſch so Rechnung von Poincaré durchaus richtig. Aber eſſen Qunte ſchon glomm, 


g getreten und bie t ; ſalſch war feine pfychologiſche Berechnung. Die Ge de uptba 
ER yon rückten fie ee r Beſetzung des Rheinlandes war nach einem ee eee . m 
un altautos, mit Panzerwagen, ſchwerer Ars Vertrage erfolgt, nach F rüden eine franzöſiſche Buchhandlung eröffnet. 
Allerie, Tanks und Miaſchſnen ewehren in aller Opet pre Metnlanne open Ein, i Guben: ier ‚lag bie eee eee 
Eon a Ssausrüftung, 1 A aa 84 w ee 1 poke Fteratu und die He driften der theiniſchen 

reiches von S f 

Bolbro en, Ruhrhöhen, zwiſchen Werden und | lagen die Dinge letzt in Weſtſalen, anders rg aeg Wenn e ee a 
rohre, die Den ſpäter die mächtigen Kanonen» ſtand die Bevölkerung des Ruhrgebietes der | yorbeigingen, dekamen fie ein rotes Geſicht. jo 
Boden zu nt waren, Eſſen in Grund und franzöſiſchen Beſetzung gegenüber. Aus Der | trieb die Empörung das Blut in die Wangen. 


und 
erwürgte ihn mit einem einzigen Griff. 


Die Eingeborenen flüchteten, jo ſchnell fie tonne 
ten. Die Leiche des Hingerichteten aber bleibt 
im Urwald liegen. 


Im allgemeinen weiß man von den Gorillas, 
daß ſie Menſchen nicht Einige Fu ſind, wenn ſie 
nicht gereizt werden. inige Jäger allerdings 
haben 1 daß es in saanee . 
afrita eine Art Gorillas gäbe, die Menſchen 
fräßen, aber das dürfte eine unbewieſene Qes 

ende ſein, denn im Grunde iſt Pane daß 
die Rieſentiere hauptſächlich von Bambusſchö 
lingen und wildem Sellerie leben, alſo 
geſprochene Vegetarier ſind. 


an 5 j A Der Gejamtbeitand an Gorillas in ganz 
fand ji Ichießen. wenn irgendwelcher Wider- | Mitte der Bevölkerung heraus wurde der He. Eines Tages flog plötzlich ein Pflaiterftein | Afrita wird auf weniger als 3000 gef 
Anden 5 mürde Zu gleicher Zeit ver⸗ danke des paſſiven Wbberſtandes geboren. Die | durch Die e Scheibe ap D ER Hei äh: ee N bat ei belgiſche Regierung _ bereits 


friedlichen Mints der Welt die Legende von der | Vergmänner, die Hüttenleute, die Cijenarbei- | rend des Krachens und Splitterns des Glaſes 


N p eine Art Gorilla⸗Schußpark angelegt. In Bri- 
daß es ſich um J der slae ei und beitritt, | ter, die Landbevölkerung, der ä der eilten eine Anzahl junger Leute auf den Laden 3 


tiſch⸗Weſtafrika werden bisweilen große Go⸗ 
5 en veranſtaltet, da die Eingeborenen 
das Gorilla⸗Fleiſch gern eſſen; einmal wurden 
an einem einzigen Tage elf Gorillas getötet, 
„Im Juli aber wurde ein junger Jäger von 
einem Gorilla ſo ſchrecklich zugerichtet, daß dieſ. 
Gorillajagden einſtweilen verboten find und 
man 15 den Gorillabraten auskommen muß. 


Im Kongogebiet find die Eingeborenen meiſt 
zu furchtſam, um auf Gorillas Jagd zu machen. 
hier find es allenfalls die Zwergvölker, die eine 
Gorillajagd unternehmen. Beſonders weiß einer 
ihrer auptiingn: Sultani Kasciula, mit den 
Gorillas Beſcheid. Man kann ihn als den 
größten Gorillatenner Aftikas bezeichnen. Er 
iſt etwa einen Meter zwanzig prob und ein 
Häuptling des Bambuti⸗Zwergvolkes. Er kennt 
alle Wege, die die Gorillas gehen, und ihre 
Plage, an denen ſie ſich aufhalten. 


in 3 i 2 h - 
weil er e militäriſche Beſetzung handle, | Städte, alle nahmen den Kampf mit beijpiels® | zu. Es entitand ein Auflauf, und in dem 
der § 18, A1 inbar Jelbſt bewußt war daß oier Werbifienheit auf, Die einrüdenden plötzlichen Gedränge, enifam 5 Täter. Die 
Vertrages, der ih zu Teil VIII des Verfailler | Truppen fanden nicht mehr Behörden vor, die | Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ brachte diefen 
einbruch diente, nan als Vorwand zum Ruhr, protestierten. aber nachgaben. fie fanden keine [Vorgang in einer Form, die äußerlich der 
ſchaftlicher Art, aber fterdliche Maßnahmen wirt⸗ . ausweichenden Einwohner. a Zenſur genügen mußte und nur für den deut- 
techtfertige. eine militäriſche Beſetzung | Ne fanden eine Flamme der nt und | ſchen Leſer die Ironie ahnen ließ: „Geſtern 
P des Haſſes, die ihnen 9 — das Geſicht ver: | rutſchte einem der vor dem Hauptbahnhof be⸗ 
Die Truppen beſetzten da brannte. Geſchäfte und Läden ſchloſſen lieber. schäftigten Pflaſterarbetter ein großer Pflaſter⸗ 
fat, die Eiſenbahndirektioras leere Kohlenſundi. als daß fie den Franzoſen Waren verkauften ſtein aus der Hand und flog unglücklicherweiſe 
öffentliche Gebäude. Die die Poft und andere Auf der Straßenbahn verließen ſämtliche Mit- | in die Schaufenſter der ftanzöſiſchen Buchhand⸗ 
ausgejtorben da. Die Fenr t ſelbſt lag wie fahrenden den Wagen, wenn Franzosen ein: | lung. Eine Bretterwand verdeckt jetzt die Aus⸗ 


verhängt, di i ter der Häuſer waren | ſtiegen Der Führer weigerte ſich zu fahren, | ſi f ; 
und tühl empfing pie slnälte geiclalen. Cifig | die Gaftwizte e Ehen ga eee 2 
Eindringlinge völterung die fremden | die Hotels Zimmer. Am nächſten Abend fand im franzöſiſchen 
; : ’ : Dffizierfafino in der erſten Etage des Eſſener 
Als wir am nächſten Morge g Wenn von den großen Werfen die Zehntau- ] Handelshofes ein großes Liebesmahl ſtatt. 
ae de in mgen beitaten, war Bott in Veuiſchet beme ftantöfichen Bolten tie Jehnt i ih, dr dach a Si 9 — 25 1 n of 3 
franzõ r nzöſiſchen Bolten vorbei. ntauſend. urch das Gäßchen am riſtlichen e 
5 ; Sprache eine Verordnung des | grau, ftumm, ungeheuer mächtig in ihrer | ein Mann nahm vor — — e 


a — 


. 


bracht. 


lichen. 


— — 


eee Ies Tatkreiſes G. W. 
reibt: ; 


ſch f 
Am 23. Januar wird die Abrüjtungs- 
konferenz in Genf zu einer Büroſitzung wic- 
der zuſammentreten, an der Botſchaft er 
Nadolnp als deutſcher Vertreter teilneh⸗ 
men wird. Es iſt vorläufig nicht zu über⸗ 
ſehen, wie lange die Konferenz in dieſem 
Jahre dauern wird. Die Situation hat ſich 
gegenüber 1932 in verſchiedenen Punkten 
weſentlich verſchoben: 


— + ~ f * 

1. Der wichtigſte Faktor wird auch dies⸗ 
mal Amerika ſein. Schon vor dem Amts⸗ 
antritt Roojevelts läßt fih mit einiger Be- 
ſtimmtheit ſagen, daß die amerikaniſche 
Stellung zum Abrüſtungsproblem ſich ge⸗ 
ändert hat. Der Vormarſch Japans nach 
Nordchina in die Mongolei hat in Amerika 
den letzten Reſt von poſitivem Abrüſtungs⸗ 
willen ausgetilgt. Die amerikaniſche Po⸗ 
ſition wird dadurch beſonders kompliziert, 
daß bisher Hoover eine Verkoppelung von 
Abrüſtung und Schuldenſtreichung, wenn 
auch niemals in klarer Form, vorgenommen 
4 5 Seitdem Amerika durch die Bedrohung 
einer vitalen Intereſſen im fernen Oſten 
an der aktuellen Abrüſtungsfrage desinter⸗ 
ejliert iſt, hat auch die amerikaniſche Hal⸗ 
tung in der Schuldenfrage ſich weiter kom⸗ 
pliziert. Da es aus dieſem Dilemma auch 
für die neue amerikaniſche Regierung kei⸗ 


nen eindeutigen Ausweg geben kann, iſt es 


am naheliegendſten, daß Amerika verſuchen 
wird, die Verhandlungen in Genf zu ver⸗ 
chleppen. Man erinnert ſich an den Bor: 
chlag einer Vertagung, den Nor⸗ 
man Davis kurz vor der Ankunft Neu⸗ 
raths in Genf am 5. Dezember gemacht hat. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß ähnliche Vorſtöße, 
wenn auch vielleicht weniger offen, alsbald 
in Genf erfolgen. Die bewährteſte Möglich⸗ 
keit der Versteh un ſtellt ſich ſelbſtver⸗ 


ſtändlich in der Ueberlaſtung der einzelnen 


Ausſchüſſe der Konferenz durch Detailfragen 
techniſcher Art dar. 


2. Es wäre ſalſch, die kriegeriſche Entwick⸗ 
lung im fernen Oſten in ihrer Rückwirkung 
auf die Genfer Konferenz zu unterſchätzen. 
Es iſt K zu begrüßen, — der Reichs⸗ 
außenminiſter vor der Vollverſammlung der 
Liga der Nationen im Dezember zum erſten 
Male mit aller gewünſchten Deutlichkeit auf 
die Verbindung des Fernoſtproblems mit 
der Abrüſtungsfrage hingewieſen hat. Jeder 

ür die Außenpolitik verantwortliche deut⸗ 
che Politiker wird in den nächſten Monaten 
auf dieſe en beſonders ſein Augenmerk 
richten müſſen. In Genf wird es ſich für die 
deutſche Delegation vor allem darum han⸗ 
deln, vaj Deutſchland auf keinen Fall als 
der Sündenbock erſcheint, an dem die Kon⸗ 
ferenz ſcheitert. Die deutſche Delegation wird 
alſo, wenn ſie ihrer Aufgabe gerecht werden 
will, vorſichtig aber beſtimmt darauf hin- 
zuarbeiten haben, daß die geſamte Welt⸗ 
öffentlichkeit ſich darüber klar wird, daß die 
Konferenz praktiſch an Japan 
cheitert. Selbſt wenn auf dem Gebiete 
er 8 Abrüſtung gewiſſe Erfolge 
erzielt werden (3. B. Verbot der Bakterien⸗ 
kriegsfüb cung), dürften die entſcheidenden 
Abrüſtungsprobleme nicht A elöjt werden. 
ier hat Deutſchland von Anfang an dafür 
orge zu tragen, daß der deutſche Ab⸗ 
rüſtungsſtandpunkt nicht durch faule Kom⸗ 
promiſſe unbrauchbar gemacht wird. 


3. Dies gilt vor allem auch für das Prob⸗ 
lem der Univerſalität der Ab: 
rüjtung, da von Frankreich wahrſcheinlich 
eine ganze Reihe von Vorſchlägen über die 
Teilun s Abrüſtungsvorganges in einen 
univerjalen und einen eüropäiſchen Mb- 
pes pores werden, die die entſprechen⸗ 

en Gedanken des franzöſiſchen Abrüſtungs⸗ 
planes weiter entwickeln. Wenn auch Eng⸗ 
land und Italien bisher einer ſolchen Tei⸗ 
lung mit viel Skepſis Nene ſo 
drohen doch auch hier o mpromiß⸗ 
get ahren. Deutihland wird in eriter 

inie das Prinzip der Univerſalität der Ab⸗ 
rüſtung verfehten. Es wird auch nicht an⸗ 
gehen, daß wir uns an den Problemen der 
Seeabrüſtung mehr oder minder des⸗ 
intereſſieren. In Wahrheit ſtellen ſie den 
Angelpunkt des geſamten Abrüſtungs⸗ 
problems dar und wirken ſtark auf die 
grage der quantitativen und qualitativen 
andabrüſtung zurück. Gerade hier zeigt es 
ch, daß der Begriff „Gleichberechtigung“ 
öchſt verſchwommen ift und nun auf allen 
Gebieten präziſe gefaßt werden muß. 


4. Das Fünfmächtekompromiß vom 11. De⸗ 


zember hat ohne Zweifel eine Verquickung 
von Gleichberechtigung und Sicherheit ge- 
Deutſchland ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß Sicherheit nur durch Abrüſtun 

erreicht werden kann. Dieſer Standpunkt 
iſt an ſich unanfechtbar. Trotzdem wird 
Frankreich natürlich alles tun, um ſeine be⸗ 
kannten Sicherheitspläne zu verwirk⸗ 
Der Verdacht ſcheint nicht unbe⸗ 
gründet, daß gewiſſe amtliche Kreiſe die 
ſranzöſiſchen Sicherheitspläne zu leicht neh- 
men.’ Heute iſt zunächſt noch einmal mit 
Nachdruck feſtzuſtellen, daß die Genfer 


vorher wurde verhandelt über 


Poſener Tageblatt < 


auf Genf 


Allgemeine Schiedsgerichts⸗ 
akte (Generalakte) von 1928, 
welche die Baſis der franzöſi⸗ 
ſchen Sicherheitswünſche abgibt, 
von Deutſchlandüberhaupt nicht 
als Gegenſtand einer Debatte 
angeſehen werden kann. Darüber 


hinaus kann für Deutſchland überhaupt Hleichviel wie man die Endausſichten die- 
keine Sicherheitsgarantie in ſer Konferenz beurteilen mag, es wird in 
Frage kommen, die in einem Schieds⸗ Genf zu ſehr heftigen Nan 
gerichtsverfahren mündet. Die Erfahrung ſtößen kommen, denen Deutſchland nur 
bei der Zollunion und ganz allgemein die dann wird standhalten können, wenn es mit 
Entwicklung der internationalen Gerichts- einer einheitlichen Konzeption an den gan⸗ 
barkeit zeigen eindeutig, daß alle derartigen zen Fragenkreis herantritt, die bisher noch 
Einrichtungen id) nur zu Gunſten der ſatu⸗ nicht zur Genüge von den amtlichen Stellen 
rierten Mächte und zu Ungunften der Re- herausgearbeitet worden ift. Es wird vor 
vifionsitaaten auswirken müſſen. Geradezu allem auf eine Zuſammenarbeit mit der 
ſeltſam wäre es, wenn Deutſchland etwa gar Sowjetunion und Italien ankommen, die 
in irgendeiner Form den Völkerbunosrat in dieſem Sommer fo ſehr vernachläſſigt 
als ſchiedsrichterliche e anerkennen worden iſt. Nach der Unterhaltung Lit- 
würde Es muß hier angemerkt werden, daß win o w⸗ Schleicher darf man wohl ans 
nehmen, daß die Perſon des deutſchen Dele⸗ 
} : tionsführers in Genf gerade in dieſer Hin- 
edankens gehört und daß der augenblick. ga 20 75 
liche franzöfiſche Miniſterpräſidenk ug nat Me Gewähr jis te entſchloſſene Dr 
feine idee fixe beſtimmt nicht freiwillig auf tik gibt. Zu irgendeiner Form von Opti- 
eben wird. Eine Bagatelliſterung dieſer mismus ift für dieje Konferenz kein Anlaß. 
Tatfache könnte verhängnisvoll fein, wie | Das wird fi ſchon in kurzer Zeit zeigen. 
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EEE eee eee EEE TE E AE NR TE ESTE 
Der Kindergottesdienſt vor den Schranken 
des Gerichts 


In den Räumen des Landgerichts in Brom⸗ 
berg hatte ſich Montag, den 9. Januar, eine 
große Anzahl von Geiſtlichen und Preſſevertre⸗ 
tern eingefunden. Sie ſtrebten dem großen 
Schwurgerichtsſaal zu, wo auf den früheren 
Geſchworenen⸗Bänken 13 Preſſevertreter Platz 
nahmen, darunter auch mehrere ausländiſche, 
u. a. ein Vertreter des „Mancheſter Guardian“. 
Die geiſtlichen Herren im Lutherrock, darunter 
Mitglieder des Evangeliſchen Konſiſtoriums in 
Poſen, nahmen im Zuſchauerraum Platz, der. 
bis auf den letzten Platz gefüllt war. Welches 
war der Anlaß dieſes großen Intereſſes an 
einer Gerichtsverhandlung? Auf der Termins⸗ 
lifte am Eingang zum Gerichtssaal ſtanden nur 
kleine harmloſe Verwaltungsſtrafſachen. Kurz 

eine krepierte 
Gans, die Gift auf dem Grundſtück des Nach⸗ 
barn gefreſſen hatte, und über einen Geſchäfts⸗ 
mann, der ein Handelspatent 4. Klaſſe ſtatt 
3. Klaſſe gelöſt hatte. Mitten unter dieſen 
kleinen Sachen, die wirklich in ein Verwal⸗ 
tungsſtrafverfahren gehören, waren zwei- Ber- 
waltungsſtrafſachen ganz eigener Art angeſetzt, 
nämlich die Berufung des ſtaatlichen Lehrers 
Matthias Kopp aus Lindenbrück und des 
Diakonenanwärters Otto Rein berger aus 
Zinsdorf, die 


durch den Schubiner Staroſten zu 14 ＋ 1 p 
Hajt verurteilt waren, der eine wegen Er⸗ 
teilung von Religionsunterricht, der an⸗ 
dere wegen Abhaltung von Kindergottes⸗ 
en 


auf Grund des $ 27 der Verordnung über die 
Uebertretungen, weil ſie angeblich einen Beruf 
ausübten, ohne die dafür erforderlichen Be⸗ 
rechtigungen zu beſitzen. Schon dieſe Eingrup⸗ 
pierung der für die evangeliſche Kirche hoch⸗ 
wichtigen Frage des Religionsunterrichtes und 
des Kindergottesdienſtes unter ſolche gering⸗ 
fügigen Verwaltungsangelegenheiten zeigt, daß 
da etwas nicht in Ordnung ſein kann. Daß 
ein Staroſt aus eigener Machtvollkommenheit 
einen braven Lehrer und einen treuherzigen 
Diakon, die aus frommem Herzen Religions⸗ 
unterricht und Kindergottesdienſt erteilen, zu 
14 Tagen Haft verurteilen kann, gibt es in den 
weſtlichen Ländern ganz beſtimmt nicht, am 
allerwenigſten in dem Lande, aus dem Kinder⸗ 
gottesdienſt und Sonntagsſchule zu uns ge⸗ 
kommen find, in England. Dort hat ſchon 
das Oberhaus ſich mit dem Kindergottesdienſt 
in Polen beſchäftigt, und darum hatte auch der 
„Mancheſter Guardian“ ein Mitglied ſeiner 
Redaktion zu dieſer Verhandlung entſandt. 


Der erſte Angeklagte, Matthias Kopp, iſt 
ein geſetzter Mann in reifen Jahren, der ſehr 
ruhig und ſicher ſeine Ausſagen macht. Er iſt 
ſtaatlicher Lehrer in Lindenbrück. Er ift 


durch ſchriſtlichen dienſtlichen Auftrag des 
Kreisſchulinſpektors angewieſen, 


im Nachbarort Gurkingen, wo eine Reihe 
deutſcher evangeliſcher Kinder die polniſch⸗ 
katholiſche Schule beſuchen, zwei Stunden in 
der Woche evangeliſchen Religionsunterricht in 
deutſcher Sprache zu erteilen. In dieſen zwei 
Stunden hat er alle evangeliſchen Kinder zu⸗ 
ſammen, die kleinen Schulanfänger und die 
ihrer Schulentlaſſung und Konfirmation ent⸗ 
gegengehenden älteren Kinder. Sie ſind in 
zwei Abteilungen geteilt. Während er ſich mit 
der einen Abteilung beſchäftigt, muß die andere 
aus Bibel, Geſangbuch 225 . ſtill 
etwas leſen oder gelegentlich auch zur Einprä⸗ dan 7 Haft 0 tler 
gung 100 Lernſtofſes einen Spruch oder einen ſo ſucht der Richter ſchließlich die drei älteſten 
Liedergers niederſch- , für jeden erfahre: heraus im Alter von 11 und 12 Jahren, die 
nen Pädagogen ein gaa ſelbſtverſtändliches] als Zeugen geladen werden follen. Der 


reichs in dieſer Frage nicht ernſt genug ge⸗ 
nommen werden kann. Das einzige was in 
Frage kommt und womit fih Frankreich +2- 
Be muß, wäre die nochmalige 

n des Kelloggpak⸗ 
tes, wobei Deutſchland ausdrück⸗ 
lich dafür Sorge zu tragen hätte, 
daß der Reviſionsartikel 19 des 
Völkerbundspaktes in einen 
ſolchen Vertrag mit aufgenom- 
men wird. 


| überhaupt der praktiſche Widerſtand Frank⸗ 


S ebenſo wie Herriot zu den 
n Anhängern des Schiedsgerichts⸗ 


und ordnungsmäßiges Verfahren. Aber die 
Polizei traut dem Lehrer Kopp nicht; 


weil er am Anfang und am Ende des 

Schulunterrichtes in deutſcher Sprache 

beten und ſingen läßt, gilt er als polen⸗ 
ſeindlich, 


wie es in dem verleſenen Polizeibericht heißt! 
Dieſer ſelbe Bericht erzählt weiter, daß die 
Polizei einen „Konfidenten“, auf deutſch 
einen Spitzel, beauftragte, dieſen ſtaatlichen 
Religionsunterricht zu beſpitzeln. Die Ertei⸗ 
lung dieſes Religionsunterrichtes ſieht die 
Polizei als heimlich an, weil der Lehrer immer 
‘erft telephoniſch anruft und mitteilt, wann er 
zur Erteilung des Religionsunterrichts in das 
Nachbardorf kommen kann! Eines Er oa þat 
der Spitzel feſtgeſtellt. daß der gefährliche Leh- 
rer da ift und den angeblich ſtaatsfeind⸗ 
lichen ſtaatlichen Religionsunter⸗ 
richt hält. Er benachrichtigt das Kommando 
der Staatspolizei in der Kveisitadt davon. 
Rechtzeitig iſt die Polizei im Auto zur Stelle, 
um Lehrer und Schüler bei dem ſtaatlichen 
Religionsunterricht zu überraſchen. Die Poli⸗ 
zei vernimmt die zitternden Kinder. 


Sie erzählen zum Teil unter Tränen, daß 
ſie Religionsunterricht hatten, aber auch, daß 
ſie in der Vibel, im Geſangbuch und Katechis⸗ 
mus geleſen haben, daß ſie in ein Heft Sprüche 
aufgeſchrieben haben und einzelne Liederverſe, 
aber auch, daß ſie bibliſche Geſchichte und Kir⸗ 
chengeſchichte hatten. Die Protokolle ſchickte 
die Polizei mit allen deutſchen Schulbüchern, 
die ſie bei den Kindern und in den Häuſern 
der Eltern gefunden hatte, an die Staroſtei in 
Schubin, die daraufhin den Lehrer zu vier⸗ 
zehn Tagen Haft verurteilte, ohne daß die 
doch für den ſtaatlichen Keligionsunterricht 
eigentlich verantwortliche Schulbehörde irgend⸗ 
wie eingreift oder mitwirkt. Auch das Evan⸗ 
geliſche Konſiſtorium in Poſen, dem 
nach den ſtaatlichen Beſtimmungen die Leitung 
„ zuſteht, wird nicht 
gehört. 


Daß dieſer ſtaatliche Lehrer einen Beruf aus⸗ 
übt, ohne die erforderlichen Berechtigungen zu 
beſitzen, kann auch der Richter nicht gleich ein⸗ 
ſehen, bis ihm der Staatsanwalt klar macht, 
der Lehrer habe wohl die volle Qualifikation 
als Volksſchullehrer, aber das gelte nur für 
feinen Amtsort Lindenbrück, dagegen habe er 
für Gurkingen nur den ſchriftlichen Auftrag 
ſeines Kreisſchulinſpektors vorgelegt, evangeli⸗ 
ſchen Religionsunterricht zu erteilen. Er habe 
ſeine Befugniſſe überſchritten und auch welt⸗ 
lichen Unterricht erteilt. Die Rechtsanwälte 
machen darauf aufmerkſam, daß der § 27 der 
Verordnung über Uebertretungen erſt vom 
1. Januar 1932 an gelte, während es ſich hier 
um Vorfälle handelte, die wohl ſchon vorher 
erfolgt ſind. Sie fordern auch die Vorladung 
der Kinder, weil man auf Grund der von 
der Polizei niedergeſchriebenen Protokolle und 
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kein rechtes Bild von der Sache ſich machen 
könne. 
Der Richter ſträubt ſich gegen die Vor⸗ 
ladung der Kinder; 


denn es jei Winter und der Weg fo weit, „fie 
könnten ſich erfälten“! Aber der Rechtsanwalt 
meint, die Kinder wären ja groß genug gewe⸗ 
ſen, um auf ihre Ausſagen hin ſeinen Man⸗ 
danten zu 14 Tagen Haft zu verurteilen, und 


bei dem Wert von Kinderausſagen überhaupt . 
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Staatsanwalt beantragt die Ladung des Kreis 
ſchulinſpektors, aber 


der zuſtändige Kreisſchulinſpektor ijt 
bereits geſtorben, 


und jo wird jein Nachfolger geladen. Der 


Verteidiger beantragt, Konſtſtorialrat Neh- 
ring vom Poſener Konſiſtorium als Sachver⸗ 
ſtändigen darüber zu hören, daß zur Erteilung 
des Religionsunterrichts in deutſcher Sprache 
auch das Leſen in der Bibel, im Geſangbuch 
und im Katechismus gehören und Lernſtoffe 
auch einer ſchriftlichen Einprägung bedürfen. 
Der Richter will aber dieſen Sachverſtändigen 
nur durch das Poſener Gericht vernehmen 
laſſen und bleibt auch dabei, als der Rechts⸗ 
anpali ſich zur Uebernahme der Koſten bereit 
erklärt. 


Es folgte die Verhandlung gegen den 
Diakonanwärter Otto Reinberger aus 
Zinsdorf, der zwei Wochen Haft erhalten hat, 
weil er in dem benachbarten Salzdorf den dor⸗ 
tigen evangeliſchen Kindern, die einen latholi⸗ 
ſche Schule beſuchen, alle 14 Tage am Sonntag 


Kindergottesdienſt im Rahmen kirchlicher 
Jugendpflege gehalten 
hat. Bevor der eigentliche Kindergottesdienſt 


begann, der aus Geſang, Gebet und Beſprechung 


einer bibliſchen Geſchichte beſtand, jang er mit 
den Kindern einige Lieder, erzählte ihnen eine 
erbauliche Geſchichte und beſchäftigte die Kin⸗ 
der jo, wie es auch ſonſt bei der kirchlichen 
Jugendpflege geſchieht, deren Ziele ſeit alters⸗ 
her Erbauung, Belehrung und Anterhaltung 
find. Der einer Freiheitsſtrafe für würdig ers 
kannte Diakonanwärter iſt ein junger Mann 
von 21 Jahren, der einen ſehr treuherzigen, 
biederen Eindruck macht. Bei der Verhand⸗ 
lung gegen ihn können nicht einmal die Polis 
zeiberichte verleſen werden. Es iſt etwa der 


fiebente Schreibmaſchinendurchſchlag, jo daß der 
Richter es aufgibt, ihn zu entziffern. Die 


Rechtsanwälte, die die Akten vorher ſtudiert 
haben, vermitteln und machen dem Richter den 
Sachverhalt klar. ' ; 
Der Richter kann nicht deutſch, der An- 
geklagte nicht vol niſch, 
ſo daß auch die Rechtsanwälte vermitteln. 


Aber auch dieſe 
wird vertagt, ein paar Kinder jollen- ges- 
laden und auch ſonſt Kreisſchulinſpektor und 
Konſiſtorialrat, der eine perſönlich, der andere 
kommiſſariſch gehört werden. z 


Die Anterſchiede iſchen 
Jugendpflege ſind begrifflich nicht 


und daher kommt es wohl auch, daß Shen * 
ſehr 


Staatsanwalt und Rechtsanwälte fih 
mühen müſſen, ihre Sachkenntnis auf dieſem 
Gebiet zu ergänzen. Dazu kommen die Ueber 
ſetzungsſchwierigkeiten. Wenn Kindergottes⸗ 


dienſt durch Sonntags ſchule überſetzt wird, 


jo hat das für polniſche Ohren einen ganz 
anderen Klang, die in der deutſch⸗evangeliſchen 
Schule etwas beſondets Schreckliches ſehen. Bei 
der Allmacht des Staates auf allen kulturellen 
Gebieten in Polen kann man es ſchwer ver⸗ 
ſtehen, daß auch die Kirche religiöfe Unterwei⸗ 
jungen vornehmen kann, wie es am 22. Ja- 
nuar 1925 der Poſener Wojewode in einer Ver⸗ 
fügung an den Wollſteiner Staroſten ausdrüd« 
lich erklärt hat: Ky 


„Die Erteilung von Religionsunterricht | 


außerhalb der Schule iſt in der -evanges 


tijen Kirche erlaubt.“ i 


Damals hat der Wojewode entſchieden, daß 
„teine Erlaubnis erforderlich ijt, 
weder zur Veranſtaltung von Kindergottes⸗ 
dienft, noch zur Veranſtaltung von Religions- 
unterricht. So lange nicht ſeſtgeſtellt worden 
ift, daß über religiöſe Beſprechungen hinaus 
regelrechter Unterricht in der deutſchen 
Sprache oder einen anderen Gegenſtand erteilt 
wird, ſo lange gehört die Angelegenheit nicht 
zur Kompetenz des Schulkuratoriums“. Der 
Schubiner Staroft ijt anderer Meinung, er vers 
hängt 14 Tage Haft dafür. pz. 
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Wo lebt man jetzt am billigſten? 


In welchem Land Europas lebt man gegen⸗ 


wärtig am billigſten? Nach den Ausführungen 
einer Ira öſiſchen Zeitſchrift foll es Spanier 
fein für alle Lebensmittel und Deutſchland für 
alle Arten von Aieitangsitüden. Da aber 
Deutſchland auch an Woh Et der Lebens: 
mittel Spanien faſt erreicht, jo wird doch im 
ganzen Deutſchland als das Land erklärt 
werden Kann, in vn 1 ya vr Hg + 
altu am niedrigiten . Wet 
Rauen D . Frankreich und Eng⸗ 
9 75 iſt das letztere 
tüde, 
ind in England auch F 


ür Brot ift nur gering, bei Milch und Butter 
iſt wieder keine Preisſenkung gegenüber Frank⸗ 
reich zu beobachten. Zucker und Kohlen find in 
rankreich zweimal ſo teuer wie in England. 
ür Fleiſch und Gemüſe ift auch fait der doppelte 
reis wie in England erforderlich. 
in Frankreich 10 Prozent mehr als vor dem 
Kriege, obgleich die Viehpreiſe um 25 Prozent 
gefallen ſind. iih ijt in Frankreich verhältnis⸗ 


mäßig teurer als vor 1914, wenn auch die Preis⸗ 


höhe von 1930 nicht wieder erreicht wurde. 


` 
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Verhandlung. 


evangelijem - 
Religionsunterricht, indergottesdienſt und 


illiger für alle Kleidungs⸗ 
ausgenommen us ſehr viel billiger 

] eiſch und Gemüſe, Rar: 
toffeln jedoch nicht; der Unterſchied der Koſten 
f 


weil koftet 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Donnerstag, 12. Januar 1935 


1 en ˙Ü — a a EE aE 
Wann wird die „Magistrale“ eröffnet? 


Die provisorische Inbetriebnahme über den Il. Januar hinaus verschoben 


0 an br — Monats sollte die Eisenbahnlinie 
3 — Ningbo; die sogenannten „Kohlen- 
— „ in Betrieb genommen werden. Ur- 
m ch war vorgesehen gewesen, den normalen 
— bereits spätestens Ende vorigen Jahres auf- 
ap en. Nun sollte die Inbetriebnahme jetzt am 
eee nur provisorisch erfolgen, da „sämtliche 
8 sche Arbeiten noch nicht beendet“ seien. 
e 5 der Arbeiten wird damit begründet, 
2 > Fertigstellung des Tellabschnittes Z d u ú + 
1 21898 — Hohensalza sich verzögert habe, 
Bin er von Schwierigkeiten auf dem französi- 
3 eldusarkt die Aufnahme der zweiten Tranche 
— wi schen Anleihe an die Eisenbakngesell- 
— H jhe vou 300 Mill. Frs. nicht erfolgen 
En Das hatte zur Folge, dass am 11. d. Mts. 

nieht «ie normale, sondern nur die proviso» 

— Inbetriebnahme der Magistrale erfolgen sollte, 
Sa — Ausgestaltung noch nicht vollkom- 
u würde. Nun hat es sich aber erwiesen, 
en das iranzösische Geld, mit dessen Aus- 
Unt n niemand rechnete, eine fast vollständige 
= erbrechung der Arbeiten eintreten musste, nach- 
em die Strecke allerdings bereits gelegt ist. Der 
260 km lange Abschnitt Herby Nowe--Hohensalza 
ist vorläufig nur eingleisig und dürfte erst nach 
Jahren zweigleisig ausgebaut werden. 


Das Verkehrsministerium hat jetzt bekanntgegeben, 
dass die Linie mit Beginn des Frühjahrs in Betrieb 
genommen werden soll, Die Magistrale verkürzt den 
bisher über Ostrau und Posen führenden Bahuweg 
von Herby Nowe nach Hobensalza um 118 km. Da 
die alte Linie heute mit 100 km Stundengeschwindig. 
keit befahren wird, die neue aber nicht sofort mit 
derartiger Geschwindigkeit befahren werden kann, 
wird die Zeitersparnis durch die Benutzung der 
neuen Strecke erst nach etwa einem Jahre 90 bis 
120 Minuten betragen können. Auf der neuen Linie 
sollen ausser dem Güterverkehr auch sofort täglich 
je ein Paar Personen- und Schnellzüge in Verkehr 
gestellt werden, die zunächst mit einer Stunden- 
geschwindigkeit von 60 km fahren sollen. Ihre 
Stundengeschwindigkeit soll in drei bis fünt Jahren 
auf 100 km gesteigert werden. 


Die Frage des auf dieser Strecke zu benutzenden 
Wagenparks ist noch nicht geregelt worden. Die 
Eisenbahugeselischaft will die Lokomotiven und 
Waggons von den Polnischen Staatseisenbahnen 
entleihen, das Verkehrsministerlum steht jedoch auf ` 
dem Standpunkt, dass die Gesellschaft eigene Züge 
babon müsse, die bei den polnischen Lokomotive und 
Wageonfabriken in Auftrag zu geben seien. 


n 


Kontingente für polnische Holz-Importe 


Deutsche Einfuhrkontingentierung 
= von polnischem Papierholz 


3 ist eine Verordnung über die Ein- 


n, Stellung zu nehmen. Lediglich 
Drzewuy“ befasste sich mit dor Be- 


8 Papierholzsendungen, 


treten der Verordnung, d. l. am mehr von Inkraft- 
die deutsch-polnische Grenze 
noch hereingenommen werden, und 
Mahnung an die polnischen Ex 


sprechende Schritte zur Vermeidun 
een g von Diiierenzen 
Durch die neue Verordnung über die Kontingentie- 
rung der Papierholzeiniuhr werden nunmehr auck 
die verbliebenen polnischen Holzexportmöglichkeiten 
— Deutschland weiter eingeschränkt, Die pol. 
8 in Ausfuhr von Papierholz nach Deutschland war 
erdings in den letzten Jahren auch ohne Kontin- 
3 erheblich gesunken. Durch 
usschaltung des deutschen I andels bei 

mportbande 


sKortinzente Frankreichs und der 
<hbweiz für die Einfuhr von polni- 
schem Holz 


Die Schweiz hat Polen für die Geltungsdauer 
= Polnisch.schweizerischen Handelsvertrages vom 
932 ein jährliches Zusatzkontingent von 2500 t 
— (schweiz, Zollpos. 230) und 780 t Schnitt- 
(schweiz. Zolipos. 237) zugestanden, dessen 
— sich die Schweiz selbst vorbehält. Von 
Po her Seite wird mitgetellt, dass Polen dieses 
— ku — Schweiz gewährte neue 
Einfuhr ingento au aumwollgarne und Alumi- 
niumröhrchen erwirkt hat. 


Die französische Regierung hat bekanntlich 
fingent für die Einfuhr von Holz aus Polen 
2 2 beiden ersten Quartale 1933 auf je 20 000 t 
E nz. Tollpos. 128 und 128 bis.) festgesetzt. Der 
nekutivausschuss des Generalrats der polnischen 
olzwirtschaftsverbände hat grundsätzlich beschlos- 
Pe opan von iranzösischen Holzimporthandels- 
v ausgegangenen Anregung stattzugeben und in 
erhandlungen mit dem französischen Holrimport- 
handel über den Abschluss eines Rahmenabkommens 
einzutreten, das für das gesamte Polen von Frank- 
reich erteilte Holzeintuhrkontingent Minimalpreise 
festsetzen würde, Der „Rynek Drzewny“ will dem 
Projekt elens derartigen Abkommens nicht jede Be. 
— absprechen, sieht aber grosse technische 
Wierigkeiten voraus. 


Exporte der Mühlen- und Kartoffelindustrie 


im neuen E 
Nach u Erntojahbr 
Ichen Diner. Zliizierten Berechnung der amt- 


Aussenhandelsstatistik belief sich 
ukten der polnischen Mühlen- 
und Zupeltungsindustrie einschliesslich 
Monaten des lanenerläbriken in den ersten vier 
30. November 1932 Erntejahres (1, August bis 
gegenüber 33 Mill, zp fut, tusgesamt 15.2 Mill. zt, 
iahr in der gleichen Zeit des Vor- 


Weizen. und Roggenm Rückgang vornehmlich 
genkieie betroffen. Var Sowie Weizen- und Rog- 
landwirtschaitlichen Indust Produkten der 


Ausiuhr von Kartofielmehl and el 33 * 
Kartoffelstärke, 


zwar um last 70 Prozent j 
Jahr. Zahlenmässig ergibt 2 ee 


Austubr von Sn 


der polnischen Mühlen. 
industrie (in 2 ty) 


1.8.30. 11. 1.8.30, 11. November 
1932 1931 


Weizeg- u. Roggen- - s 1932 
Er 2350000 42417 

Getreidegrü * 41000 _ 898.000 

Nele aller Art 14 000 


. Kartoffel- 


Kartolfeiprodukte 

(Kartoifelilocken, 

Schnitzel etc.) 619 000 733000 233 000 
Kartotielmehl und 

Kartotielstärke 394000 1499000 264 000 
Malz 253 000 131000 141000 
Hete 100 000 200 000 80 000 


Auch hinsichtlich der Ausfuhr der Zuckerindustrie 
zeigt die Statistik einen immensen Austall as. Die. 
Zuckeriabriken konnten in den ersten vier Monaten 
des laufenden Wirtschaltsjahres nur für 5.6 Mi, Zt 
auf den zusländischen Märkten, und zwar vornehm. 
lich in England unterbringen. In der gleichen Zeit 
des Vorjahres erreichte die polnische Tucker aus fuhr 
noch last das Vierlache, nämlich 20.9 Mil, zł. 


Die Austuhr polnischer Mühlenerzeugnisse im 
ganzen vergangenen Jabr talt Ausnahme des Dezem- 
ber ergibt einen Betrag von 5.6 Min. zł, dem für 
die 'gleiche Zeit des Vorjahres ein Wert von 18.1 
Mill. zt gegenüber stebt. Die Ausfuhr von Kartoffel. 
stärke fiel in demselben Zeitraum von 2.7 Mill. aut 
8.7 Mill, zt, 

u 


Posener Viehmarkt 


Wiederholt aus einem Telt der gestrigen Ausgabe.) 
Posen, 10 Januar 1933 


Auftrieb: Rinder 883 (darunter: Ochsen 
—, Bullen —, Kühe —) Schweine 1540 
Kälber 570 Schafe 152 Ziegen — Ferkel — 
Zusammer 2645 


(Notierungen ür 100 kg Lebendgewich‘ 
Loco Viehmarkt Posen mit .landelsunkosten) 
Rinder: . 
Ochsen: 


a) vollfleischige, ausgemästete, 


nicht angespannt ..eesss oa... 52-53 
b) jüngere Mastochsen bis zu 

3 Jahren; Bar 
3 Al:ere ............,. „„ 84—40 
d mäßig genährte...esssveoees: 28—32 
Bullen: 
8 vollfleischige, ausgomäs:ete „.. 44—50 
b Mastbuilen cootooooos wototo 8388—42 
c) gut genähr:e, ältere ......... 30 36 
d) mäßig genäh rte 2630 
Kühe: 
a vollfleischige, ausgemästete ... 50—56 
b) Mastk bete 4246 
c rut enährte 7 —k—— *** 26-30 
d mißig genährte,.s.orsoorere.; 16—20 
Färsen: ) 
a) vollfleischige, ausgemästete ... 54—60 
b) Mastfärs e ⁊ę ⸗4k42—48 
c) gut genährte 3440 
d) mäßig genähr te.. : 2 28—32 
Jangvieh: 
a) gut enährtes „ Kae) 
b) mäßig genährtes —]ꝓPPWBW *** 4—28 
Kälber: £ 
a) besto ausgemästete Kälber .. . 64-68 
b Mastkälber ‚— d ꝛt 55 54—60 
c) gut genährte 4652 


d) aäßıg genährtesuuseensur:nn 
Schale: 


a) vollfleischige, ausgemästete 
Lämmer und jüngere Hammel, — 
b) gemästete, ältere Hammel nd 
Mutterschafe „..orornunnsunan -44 
>), zu“ genährte — 


Ma:ts:hweine 


a. vollfleischige, von 120 bis 150 K 
Lesbenigetwiekkt 
b) vollfleischige vos. 100 bis 120 kg 


) vollfleischige von 80 "is 100 kg 


O KS „ „„ 
2) Sauen und späte Kastráte 
t) Bacon- Schweine sz 


Marktverlauf: ruhig. 


Spritbeimischung 
festgesetzt 


Der angekündigte Vertrag des Staatlichen Sprit- 
monopols mit den 6 grössten Erdölraffinerieunter- 
nehmen Polens über die Beimischung von 
Kartofielsprit zu Treibstofien, in 
erster Linie zu Benzin, ist abgeschlossen worden, 
Der Vertrag wird nicht veröffentlicht. Ueber seinen 
Inhalt wird nur mitgeteilt, dass die 6 Raffinerien 
sich verpflichtet haben, für die Dauer von 5 Jahren 
jährlich ein bestimmtes Quantum Kartofielsprit ab- 
zunehmen und diesen im Verhältnis von ie 9 Ein- 
heiten zu je 100 Einheiten Treibstollen beizumischen. 
Der Preis für diesen Sprit sei aui 39,50 zł per hl 
loko Boryslaw oder Drohobycz, bzw. aui 35.50 zł 
per bi ab Destillerle lestgesetzt worden, 


Märkte 


Getreide, Posen, 11. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zioty tr. Station 
Poznań. i 

Transaktionspre:se: 


Hafer 30 to 13.45 
Richtpreise: 
Weisen n, 9950.29 50 
Rogen b dee 1801 
Mahlgerste, 68—69 kg. . . 12.75—13.50 
Mahlgerste, 64—66 kg. . 132.25—12.75 
Braugers te. 14.5016. 00 
H —— K«/%ũ„.ne *kjU„ 13.25—13.5 
Roggenmehl (659/9). 200 
Weizenmehl (65% 0) . 36.25 88.25 
Weizenklelte 70780 
Weizenkleio (grob. . 8.50— 9.50 
Roggenkl eie . 8.25—8 50 
aps “En rennen» 44.00— 45.00 
Winterrübsen ............. 40.00-45.00 
Sommerwicke....oseosruonnee 18.00-14.00 
Peluschke n 13.0014. 00 
Viktoria erbsen . 20.00 — 22.00 
Folger erbsen 4.00—37.00 
Klee, rot... 9 ½00—110.00 
Klee, weiss . 680.00 120. 00 
Xlee, schwedisch .......+ . . 100.00 120.00 
Weizen- und Roggenstroh, lose 1.75 2.00 
Weizen- u. Roggenstroh gepreßt 2,00—2,50 
Hafer- und Gerstenstroh, lose. 2.25 2.50 
Hafer- u. Jerstenstroh, gepreßt 2.65.2. 90 
a 8,00-5.25 
Heu ge pre... 5.80.70 
Netzeheu, losses 600 —6.50 
Netzeheu, gepreßt...... 6.50—7.20 

ñ/J . 36.00-42.00 


Gesamttendenz: ruhig. : 

Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Brau- und Mahlgerste ruhig, für Weizen, 
Hafer und Weizenmehl beständig, für Roggenmehl 
beständiger. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Rogzen 
510 t, Weizen 270 t, Gerste 45 t, Hafer 45 t, Wei- 
zeukleie (grob) 15 t. . 


Getreide. Warschau, 10. Januar. Amtlicher 
Bericht der Getreide-Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel, Parität Waggon Warschau: Roggen 
15.25—15.50, Weizen, rot 26.25— 26.75, Eluheltswelren 
26— 26.50, Sammelweizen 28—25.50, Einheitshafer 
16—17, Sammelhaler 14—15, Gerstengrütze 13.75 bis 
14.25, Braugerste 15.50-16.50, Wicke 14.5018, 
Felderbsen 23—25, Viktoriaerbsen 25—30, Peluschken 
14—14.50, Winterraps 47—49, Leinsamen 90proz, 38 bis 
40, Roikiee 90-119, bei Reinheit bis zu 97 Prozent 
116-125, Welssklee 80—110, bei Reinheit bis zu 
97 Prozent 11n—160, Speisekartoleln 3.50--4, Wei- 
zenluxusmehl 43—48, Weizenmehl 4/0 38—43, gebeu- 
teltes Roggenmehl 24—26, gesiebtes 20—21, Roggen- 
schr. mehl 20—21, wittlere Welzenklele 9 bis 9.50, 
Roggenkleio 8--8.59, Lelnkuchen 19.50—20, Raps- 
kuchen 15,29-—16, Sonnenblumenkuchen 16 bis 16.50, 
Blaulupinen 7.50—8. Marktvertauf: ruhig. 
Getreide Danzig, 10. Januar. Amtliche 
Notlerung für 100 kg in Guiden: Welzen, 128 Pid. 
15.25, Weizen, 125 Pid. 14.90—15.30, Roggen, 120 
Pid., zur Ausfuhr 9, Roggen, neuer, zum Konsum 
9.30, Gerste, feine 9.25—9.65, Gerste, mittel 9—9.25, 
Gerste, geringe 8.75—9, Haler zur Ausfuhr 7.78 bis 
8.60, Roggenkleie 5.75—5.90, Weizenkleie, grobe 6, 
Schale 6.28, Wicken 8.75—9.50, Peluschken 8.35—9,20. 
Borlin, 10. Januar, Getreide und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg ab Station, Preise in Gold- 
mark, Weizen, märk. 186--188, Roggen, märk. 152 
bis 154, Braugerste 165—175, Futter- und Industrie- 
gerste 158—164, Hafer, märk, 114—117, Weizenmehl 
23—-26.10, Roggenmehl 19.40—21.70, Welzenkleie 8.80 
bis 9.10, Roggenkieie 8.70-—9, Viktorlaerbsen 20—24, 
Kleine Speiseerbsen 20—22, Futtererbsen 12.50 bis 
14.50, Peluschken 13—14.50, Ackerbohnen 13.25—15, 
Wicken 14—16, blaue Lupinen 8—10, gelbe 11.75—13, 
neue Seradella 17.50 bis 23.50, Leinkuchen 10.20, 
Trockenschultzel 9, Soyaschrot, ab Hamburg 9.60, 
ab Stettin 10.10, Kartoifelilocken 13.80, 
Getreide-Termingeschäft. Berlin, 
10. Januar, Weizen: März 205—204.50, Mai 207 bis 
206.50; Roggen: März 165—164.75, Mai 167.25—167; 
Hater: März bis 123.56—123.50 Brief. 
Produktenbericht. Berlin, 10. Januar, 
Selt gestern nachmittag ist das inländische Angebot 
von Brotgetreide, insbesondere von Roggen, wieder 
im Zunehmen begriffen, und da sich andererseits 
die Exportmöglichkeiten durch den gestrigen Rück- 
schlag an den internationalen Märkten wieder ver- 
schlechtert haben, war die Aufnahmeneigung an der 
heutigen Produktenbörse merklich geringer, Nach- 
dem im gestrigen Nachmittags verkehr noch ziemlich 
lebhait Umsätze eriolgt sind, zeigte sich heute uur 
vorsichtige Kaufneigung, und die Gebote lauteten 
für Weizen und Roggen am Promptmarkte 1 bis 
1.50 RM niedriger, zumal Anregungen vom Mehl- 
geschäft weiterhin iehlen. Im Zeithandel bleibt die 
Staatliche Gesellschaft bei ihrer vorsichtigen Kaul- 
politik, so dass auch hier Preisrückgänge Im gleichen 
Ausmasse eintraten. Welzen- und Roggenmehle 
haben trotz entgegeukommender Mühlenoiferten nur 
kleines Bedarigeschäft, In Hafer balten sich das 
mässige Angebot und die vorsichtige Nachfrage etwa 
die Waage, die Preise waren kaum behauptet. Gerste 
is Brau- und Industrie-Qualitäten reichlich offeriert, 
und aui ermässigtem: Preisniveau kommt es ver- 
schledentlich zu Abschlüssen. 
— nen ee an nn nn an ne nn mn 


Sämiliche Börsen- u. Marktnotlerungen ohne Gewähr 


Posener Börse 


Posen, It. Januar, Es notierten: 5proz, Staatl 
Konvert.-Anlebe 41 G, 4’äproz, Dollarbriefe der 
Posener Landschait 39.7510 G, 4proz. Konvert.- 
Plaudbrieſe der Posener Landschait 31 G, 4proz. 
Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III) 54 G, 6proz. Rog- 
genbriefe der Posener Landschait 6.25—6.00 B, 
4proz, Prämien-Invest.-Anleite 101 G, 3proz, Bau- 
Anleihe (Serie I) 41 G. Tendenz: belebt. 


G = Nachir., B =Anzeb., T = Geschäft. obne Ums 


Danziger Börse 


Danzig, 10. Januar. Scheck Loudon 17.2953, 
Złotyməten 57.71, Auszahlung Berlin 122.35, Dollar» 
noten 5.15%. 


Ziotynoten wurden heute mit 57.65—-77 notiert, 
Auszahlung Warschau mit 57.65—76, Kabel New York 
notierte 3.1484—1556, Dollarnoten 5.15—16, Das 
Piund war weiter befestigt auf 17.273195 für 
Scheck und 17.28—32 für Auszahlung London. Aus- 
zahlung Berlin wurden ebenso wie Reichsmarknoten 
mit 122—122.70 gehandelt. . 


Danziger Hypotheken - Piandbrieio waren weiter 
gesucht. Danziger Hafenanleihe war mit zirka 48 
zu hören, 


Warschauer Börse 


Warschau, 10. Januar, Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.94—8.935, Goldrube! 466-—466.50, 
Tscherwonetz 0.13—0,135 Dollar. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 123.78, 
Berlin 212.10, Kopenhagen 155.20, Osio 154.10, Stock- 
holm 162.90, Montreal 7.92. 


Eflekten: 


Es notierten: 3proz, Prämien-Bauanleihe (Serie D 
41.75-—41.65, 4proz, Prämien-Dollar-Anleihe (S. NI) 
54.75—55.50, Aproz. Prämien-Invest.-Auleibe 103.25 
bis 103.50—103, 4proz, Prämien-Invest.-Anleihe (S.) 
116, Sproz. Staatl. Konvert.-Anl. 1924 41.50, 7proz. 
Stabilisierungs-Anl, 1927 54.50—51.75—54.63, rox. 
Eisenbahn-Anleihe 99.75. 


Bank Polski 86.50--86.25 (87.00), Modrzejöw 2.60 
(3.78), Starachowice 7.25 (7.50). Tendenz; schwächer, 


‚Bein u — — — — 
30.06 


Loudos = ——— | 2981| 30.00) 29.7 
New Tork (Sobosk) — 8.945 — — 
Paris nn 34.76 34.94 34.76 34,94 


Stockbole un u m — rv — — 
173.83] 172.92] 173.68 


Dessig m 172.9 
beten 171.51 172.37] 171.72) 172.38 
Tendenz: behauptet. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 11. Ja- 
nuar. Obwohl auf den Aktienmärkten nicht immer 
die hohen Taxen des heutigen Vormittagsverkehrs 
erreicht wurden, konnte die Allgemeintendenz zu 
Begian der heutigen Börse doch als fest bezeichnet 
werden, da besonders der Rentenmarkt bei scharf 
anzlehenden Kursen sehr lebhaites Geschäft aufzu- 
weisen hatte, Das Publikumsinteresse hielt für Spe- 
zialwerte an, aber auch die Börse, die gestern aus 
verschiedenen Marktgebieten herausgegangen war, 
trat wieder als Käufer auf. Am Aktienmarkt gingen 
die Kursbesserungen nur bei Spezialpapieren über 
ein Prozent hinaus. Sehr jest und 2% höher er- 
öffneten Reichsbankanteile. Von den deutschen An- 
leihen notlerte die Neubesitzanleihe 60 Pig, höher, 
aber auch in Altbesitzanleihe und 1%% Schutzgebie- 
ten war das Geschäkt ziemlich lebhaft. Reichs- 
schuldbuchtorderungen gewaunen ca. %%. Der Geld- 
markt war welter leicht, zuverlässige Sätze waren 
aber noch nicht zu hören. Im Verlauie blieb es an 
den Aktienmärkten und in den deutschen Anleihen 
lebhaft: obwohl grössere Kursveränderungen nicht 
lestzustellen waren, blicb die Stimmung durchaus 
freundlich, 


Amtliche Devisenkurse 


Geld 

aron un 248) 2.482 | 2,4088 2.492 
FFF 
Ner Tee === e e | 1809 
Amsterdam u 89.67 
Buda — Å- ͤ—]—¹E — — — — — 
Des EEE in g 81.72 | &1.08 | 3.72 81.8£ 
Beinen um! 6.294 } 8.218] 6.134 3 
Tales 1.54 21.58 f 24.54 | 21.58 
Jugoslawien u | 5,554 | 5.566 f 5.554 
Kaunss (Kovas) = == == ~ | 41.88 | 41.96 | 41.88 | +1.96 
Kopenhegos u num 73124 7283 | 7302 
Lissabeg nn num | 1283 | 12.85 | 12.89 | \ 12,88 
Oslo eu u u nu 2721 7243 7262 
Prog 22222 | 12.835 [12.465 | 12.485 
Schwein u un «— ~— | 8399 | 51.15] 1.00 | 61.16 
Sol is — . 3,057 3, 3.057 3.063 
Spsaien —— —— —— 24.42 [ 34.28 4.42 34.43 
Stockbole =- =s == s= == | 76.67 | 76.73 | 76.57 į 16.73 
te 8 08 ea hias |ia 
Fallio - = 1 3 
Rue 78.2 74.68 | 73.72 23,36 


Ostdevlsen. Berlin, 10. Januar. Auszahlung 
Posen 47.125-47.325, Auszahlung Warschau 47.125 
bis 47.325, Auszahlung Kattowitz 47.125-—47.325; 
grosse polnische Noten 46.875—47.278. 


Die heutige Ausgabe hai 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Heinz Weber. 
Pür die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Für 
den Briefkasten und Sport: Heinz Weber. Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch Für 
den Anzeigen- und Reklaıneteil: Hans Schwarzkopf. 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Ake, Drukarnia 


ìwydawnictwo, Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6- 


Nur 


Preis bis 
zi 30.— 
per m 


im gefegneten 


Trzek, den 


gange un eres lieben 


nie inen 


wärmjten 


Wie billig 
Schuberts Oberhemden 


Friedrich Arma, 
nach Mañ find ſehen Sie] Goleczewo, p. Rolietnice, 
DT an den nach · pow. Poznan. 

x A ebe den | --- 
2 Preisheie Gut und billig 
edlen: von | Herren- unb Damenkon 

WI 590 zu liettion, Pelze, Joppen, 
9 Hoſen kaufen Sic am 
` ee günſtigſten nur bei Kon 
M arquifeite ſeteſa Mesta, Wrockam- 
E er d idenglany, fifa 13 
rs ~ y von 8.90, — — e ee 
5 Seidenpo⸗ 2 Bücher s Regale 
N 2 any 90. gad rn 
8 7 adentiſche 
REN Soa Da 2 und 4 m ine zum 
LER on 14.90, Selofttoſtenpreis zu per f 
22 tes. bee g D. u. 4334 au 
ocrgemd von 4.90, 6.90, bens — Bt 3- 
Sporihemde mit Krawatte 
fertig (Maſſenartitel) von Schreibmaſchine 
3.25. weıhes Taghemd von | (Remington) mit gr 5 
2.90. Rohneſſel von 2.50 | Walze, wie neu bi 


Nachthemde von 4.90, Win⸗ 
ter⸗Veinkleider weiß v. 2.40, 
Schlafanzüge aus Flanell⸗ 
n. Serdenſtoſſen, ſowie alle 
Wie tertrito agen für Herren. 
Pamen und Kinder in allen 
Größen und ſehr großer 
Auswahl zu erniedrigten 
Preiſen empfiehlt 
Leinhaus und Wäiheiabrit 
J. Schubert 
vormals Weber 


ulica Wroctauska 3 
(fruher Vre: lauerftraße). 


—— Tee 
Grammophone 
Lindſtrömwerke, Origi» 
na! deutſche Platten. 

Poznan, Jaſna 12 


Seidenstoffe 


aussortiertse Farben u. Muster 


Für die herzliche Teilnahme beim Heim- 
ich, „leichgeitig im Namen aller Hinterbliebenen 


Franz Sheshe, 


Bierzglin, den 10. Januar 1933. 


einige Beispiele 


Auf 


10% Rabatt! 
Reste spottbillig ! 


Beachten Sie bitie meine Auslagen !! AN 


Gott der Herr nahm heute nach langem, ſchwerem 
Leiden zu ſich in fein himmliſches Reich unſern lieben 
guten Vater, Schwiegervater und Großvater 


bas, Auguft Theurer 


senior 
Alter von 86 Jahren. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


10. Januar 1055. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend. dem 14. d. Mitsy 
nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe aus fatt. 


Entichlaienen ſpreche 


Dank ans 


Aderſchriſtswort (fett) 20 Erxoſchen 
ledes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort- = = === = = = = 
Ofieriengebühr für Kifrierte Anzeigen 50 


2 


Habe einen gebraucht“ 
noch gut erhaltenen 


Garbenbinder 


Syſtem „Mac Kornit zu 


verlaufen 


zu verlaufen, 
Ogrodowa 9, Pr a 6, 
Tel. 2568. 


Diöbeinerkanj 


Reſtbeſtände aus einem 
Geſchäft billig zu ver⸗ 
kaufen. 
Cieſzkowſkiego 3 II 
Wohn. 58. 


Ruheſoſa 
neueſte Ausführung ver⸗ 
kauft ſpottbillig. Sämt⸗ 
liche Reparaturen von 
Polſtermöbeln werden 
billigſt ausgeführt. 
Tapezier⸗ u. Dekorateur⸗ 

Wer ſtätte 

- Sredin 6, Ecke. 


3.95 


10 v 


5 | 


> Pofener Tageblatt 


Neinwollene Stoffe 


moderne Farben 
im Preise nicht 


.......n... 


alle 


> 


Nachruf! 


74, Lebensjahre der 


in Ruda. 


Vorsitzenden und zu 


Tat bereit. 


Rogoäno, den 9. Januar 1933, 


Jorſibeamler 
39 Jahre alt, verheiratet, 
ſehr tüchtig und energiſch 
mit Luſt und Liebe b. Fach 
beider Landesſprachen in 
Wort und Schrift mächtig, 
mit Buchfüurung und fäm > 
lichen Bürdarbeiten beiten‘ 
vertraut fudit, geſtützt auf 
prima Zeugniſſe u. Empfeh⸗ 
= en Ballen Anſtell ung. 

. Dif. unter 4507 an 
bie Geſchſt. dieſer Zeitung 


im Mech fen 


Verlobte 


Lachmirowice pow. Mogilno 


Freiherr Kurt von Reihnitz: 


Im Dreieck 


Hindenburg 


Männer des deutschen Schicksals 


In jeder Buchhandlung erhältlich. 


3 50 | MKunst-Seidenstoffe 
a für Wäsche und Unterkleider 


»herabgesetzten Waren 


DOM JEDWABIU 


DOZNAN- DL. WOLNOSCI 10. 


In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag verstarb im 
Mühlengutsbesitzer Herr 


‚Georg Krüger 


Seit dem Jahre 1920 war er Mitglied unseres i TEREP OOR 
und im versangenen Jahre wurde er zum stellvertretenden 
Delegierten der Schule gewählt. Er 
hatte stets ein reges, lebendiges Interesse für die Schule und 
war für den Dienst an derselben immer opferfreudig auch zur 


Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Der Vorstand des Deutschen 
Gymnasial vereins und die Schulleitung. 


Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Irma Mechtild mit 
Herrn Oberinspektor 


Ernst Binder, Dherinspektor Binder beehren sich anzuzeigen 
Ptarrer Mehr Flieger mi Fran 


Maria geb. Foerster. 


Kamien Pomorski, 
am Epiphaniastage 1933. 


Kleine Anzeigen | 


Von Donnerstag, den 12., bis Sonnabend, den 28. Januar 


Grosser Inventur-Ausperkauf 


N zu noch nie dagewesenen billigen Preisen! ji 


meiner billigen Angebote 


Waschstoffe 
schöne Muster, ectfarbig Maw 


9 10 | 


Ernst 


Landwirtichait 
80—120 

Boden aus Privathan 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Ausf. Off. u. 4502 a. d 


— 


Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Erieile 


poln. Unterricht billig, 


evtl. für Mittageſſen. 


Off. u. 008 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung 
Polniſchen 


Sprachunterricht erteilt 


Off. unter 4505 an die 


d. Zeitung. 


Geſchaftsſt. 


Qeder, 
Kamelhaar - Balatasıı. Hanf 
Treibriemen 


Gummi-, Spiral⸗ u. Hanf: 


Schläuche. Klingeritplatten, 


Flanjchen und Manloch⸗ 


dichtungen. Stopfbuchſen⸗ 
packungen. Pugwolle. 
n REN 


SKLADN ICA 
Pozn. Spółki Okowicianej 
Spółdzielnia z ogr. odp. 
Techniſche Artikel 
PO ZEN AN 
AlejeMarcinkowskiego20 
—— ͤ EEßↄ 4. 


Bürſten 
Pinſelfabrik, Seilerei 
Pertek 
Detailgeſchäft, 
Vocztowa 16. 


Preis über 
zt 30.— 
per m 


- Reste spottbillig! 


Reklamationen von Rusderkaufswaren werden $ 
nicht berücksichtigt. 


Morgen guter 


20% 


+ 


Jüngerer, verheirateter 


Molfereiverwalter 


für mittel roßen Betrieb 


Lebenslauf, ſowie Zeugnisabſchriften uter 4489 as 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Alteingeführtes 
Kolonialwarengeſchäft 


verbunden mit Samen-, 
handlung in mittlerer 
lofort zu verkaufen. 


Achtung - Geschäftsleute! 
Ich nehme Euch dıe Sorgen ab! 

Ich erledige tür Euch: 

a) sämtliche Buchführungsarbeiten, 
Bilanzen, Steuerdeklarationen u. 
Reklamationen, 

b) sämtliche Korrespönden mit den 
Steuer- und anderen Behörden. 

M. Gerstenkorn 

Poznan, Poznańska 50. 


Offerten unter 4508 an dit 
Geſchäfte ſtelle dieſer Zeitung. 


— ur 


0T 


Rabati! 


Tel. 6087. 


ſofort geinht. Lückenloſer 


ge arben- und Drogen- 
tadt, iſt krankheitshalbe⸗ 


Speiſe kartoffeln 


P —˙pmlñp̃ . ů ON ˙ um ur ẽͥſ P •mK ẽůͥemw»ẽPf *ẽůmuͥůni 44 


liefert franto Keller Pozuon 


Klav. er 


kaufen geſ u i 
Off, mit Preisang. 
unter 4497 a. d. 
Geſchäftet. d. Zt. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglih dis 11 Uhr vormittags, 
Chiffrebrtetfe werden übernommen und nur gegen 
dorweifung des Otfertenſcheinee Pre on 


Für Transporte 


auto billig zur Verſüg. 
Promieäfki, 
Sniadeckich 6. 


— — 
Wintersport 


Szezurk 


der ſchönſte Winterſport⸗ 


platz in den Beskiden. 


Treffpunkt für deutſche 


Beſucher „Villa Halka“ 
Pauſchalaufenthalt: 
Verpflegung 50% 

Fahrtermäßigung 


Hin- u. Rückreiſe. An- 


Bieljto, 


Zimmer 


geiucht, Gute Verkehrs⸗ 
age zum Bahnhof er⸗ 
wünſcht Off. mit Preis 


unter 4485 a. d. Geſchſt. 
d. Zeitung. 


Suche aufs Land ge⸗ 
ſundes 
2. Stubenmädchen 


mit guten Zeugniſſen; 
firm in Wäſchebehandlg. 


Se ae O 50 fele d. 
an die eſchäftsſtelle 
Zeitung. 


und Umzüge ſtelle Laſt⸗ 


7 Tage 50 21. 3 


Aleisgesuche für 


Unmöbliertes od. teil- 
weiſe möb.. freundliches 


Otto Gedde, Tarnowo Podg. 


"Zulferdänpjanlage 


neu, beſtehend aus 


Dampferzeuger und 
Dämpffaß, ca. 8 Btr. 
Inhalt, ſehr — — 


zu verkaufen. Anfragen 
erbeten unter N an 
die Geſchäftsſt. Ztg 


Deutſches 


| Vienitmädchen 


ſauber und gound. mitetwe 
Kochkenntniſſen geſucht. 
„Combard‘ul.Stamneld 


| 


22 Nager evgl. Mädchen 
abre alt, sucht: zum 
x 8 Stellung aß 
ein- oder 
Küchenmädchen 
im Stadt: od. Gutshaus 
halt, Feugn. vorhanden 
Off. unter 4492 an di 
Geſchäftsſtelle d. Ste, 


Waſch r 
. Waſchſt lien. 
ul. Moſtowa 2, Wohn. 3 


Perfekte 
Schneiderin 


gute Garderobe 
empfiehlt fih in uit 
außer dem Haufe. Dir. 
unter 4506 an die Ge 
ſchäftsſtelle d. Zeitung 


Suche zum 1. April 
Beamten⸗ Die 
26 J. ei aie Gk 63 


er 
Oberſchwelzer 
mit guten u. langjährig. 
Bengn niſſen ſucht ol 
pril Stellung be 
größerem Viehbeſtand 
Okonkowfki 
Nowemiaſto n. / W. 
vow. Jarocin 


